u. 4 nehmen Beſtellung auf bleſes Blatt 
an, für Breslau die Expeditton der Breslauer gettuns 


Das bierteljäprige Abonnement in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
- tnel. Poſtzuſchlag 1 ML, 24 Sgr. 6 Mi. 
Die Beitung erſcheint täglich, mit ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


lung, 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer 
Zeitung. 


Hanau, 8. Oktober. Die Deputationen der Ober: 
Apellationsgerichts⸗Räthe und des Ofſfizier⸗Corps find 
von dem Kurfürſten abſchläglich beſchieden worden. 

(Man vergl. hiermit den Bericht über die Audienz unter der 
Rubrik „Deutſchland“.) a 

Kaſſel, 9. Oktober. Der General Gerland iſt feiner 

als erſter Kommandant von Kaſſel enthoben 
und der Oberſtlieutenant Bardeleben damit beauftragt 
worden. Es iſt der Beſchluß gefaßt worden, die Waf⸗ 
feuablieferung von Seiten der Bürgergarde zu erzwingen. 
Die Ausführung iſt jedoch noch nicht ermöglicht worden. 
Die Auflöſung des Generalauditoriats wird beabſichtigt, 
ein Mitglied deſſelben iſt bereits ſuspendirt, fungirt aber 
och. Auch Suspenfionen von Bezirks⸗Beamten find br: 
reits ausgeſprochen. 


Telegraphiſche Rorreſponden 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 2. Oktober. Der Permanenz⸗Ausſchuß bielt 
unter Vorſitz Dupins eine Sitzung, ohne einen Beſchluß 
zu faſſen. Der „Abend⸗Moniteur“, der „Courrier fran⸗ 
pais““ und der „Peuple“ werden wegen Prefivergehen 


verfolgt. — 

3%, 56, 60. 8% 91, 48. 

Hamburg, 8. Oktober. Berlin⸗Hamburger 90. 
Minden 96%. 
Getreide leblos. Oel, Kaffee unverändert. Zink matt. 

Stettin, 8. Oktober. Roggen p. Herbſt 32%, bezahlt, p. 
Frühjahr 36%, Gld. Rüdöl p. Herbſt 11%, bez., p. 
Winter 111, Br. Spiritus 24%,, p. Frühjahr 22165 

dam, 7. Oktober. Flaue Börſe. Integrale 56%6- 

Spaniſche inländiſche Schuld 341, 2½% Metalliques 


Köln⸗ 


39 %. 5% Metalliques 75 ¼% . 5% meue Metalliques 
80. Ruſſiſche 4% Hope (1840.) 87½. Neue ruſſiſche 
Anleihe 7 N 


95%. 
Raps, p. Frühjahr 60 ½. Oel p. Oktober 34 ½, p. Früh: 
jahr 35 ½. Roggen flau. 

Modena, 4. Oktober. 
Abend hier eingetroffen. 
Turin, 5. Oktober. Die neue Anleihe iſt mit Noth- 
ſchild definitiv abgeſchloſſen. Pinelli erwartet in Mom 
neue Juſtruktionen; die römifche Frage iſt immer noch 
ſchwebend. 

Florenz, 5. Oktober. Der an Peruzzi's Stelle zum 
Buͤrgermeiſter (Gonfaloniere) von Florenz ernannte Hr. 
Leonetti bat ſeine Entlaſſung eingereicht. Der Bürger⸗ 
meiſter von Nipoli iſt gleichfalls feiner Stelle ent hoben 
worden, indem auch der Munizipalrath dieſer Stadt eine 
Bitte um Meaktivirung der Verfaſſung an den Grofiber: 
zog zu richten beſchloſſen hatte. Das Miniſterium hat 
den von dem Herausgeber des ſuspendirten Statuto ein⸗ 
gereichten Rekurs verworfen. 


F. M. Radetzky iſt geſtern 


ueber ſicht. 

Breslau, 9. Ottbr. Die preußiſchen Kammern follen an dem 
8. November eröffnet werden. Gleich anfangs ſoll die Vorlage des 
Budgets ſo wie von Seiten des Miniſters Radowitz eine Darlegung 
ſeiner deutſchen Politik erfolgen. — Der Abmarſch der badiſchen Trup⸗ 
pen nach Weſtfalen hat begonnen. Man will dieſe Translokation 
als eine Einleitung zur gänzlichen Zurückziehung der beiderſeitigen 

„Truppen betrachten. Hiermit harmonirt die Meldung aus Karlsruhe, 
daß der Prinz von Preußen feine dortige Kanzlei aufgehoben und nach 
Koblenz beordert habe, jowie bei den preußiſchen Truppen in Baden 
Häufige Beurlaubungen ſtattfinden. Eine Aufhebung des preußiſch ⸗ 

Militärvertrages wäre ein neuer und glänzender Sieg Oeſter⸗ 
reichs. — Die neuerdings in Berlin eingetroffene öſterreichiſche 
Note, die kurheſſiſche Angelegenheit betreffend, ſoll kurz dahin lau⸗ 
ten: Oeſterreich werde ſich in ſeiner Auffaſſung der Rechtsverhältniſſe 
durch Nichts irre machen laſſen, es werde fortfahren zu handeln, wie 
es ihm angemeſſen erſcheine. — Es heißt: Preußen werde die Fregatte 
„Gefion,“ nachdem der däniſche Friede allfeitig ratiftzirt worden, 
nach dem Bremer Hafen ſchaffen laſſen. g 

Ueber die ruſſiſche Note, welche vor einiger Zeit in Wien einge- 

troffen und gegen Preußen ſehr drohend lauten ſoll, werden immer ver ' 

e Inhalts⸗Angaben laut. Einige meinen: daß dieſe ganze 
5 ichte nur ein Schreckſchuß gegen Preußen ſei und der In⸗ 
gar ein ganz anderer ſei; Andere behaupten: die Note exiſtire 

Ebenſo verſch wäre eine ganz alte Note a. 3 neu aufgewärmt. 
wel ; den find die Angaben in Betreff des Schreibens, 
un — Kufen der König durch einen beſonderen Boten 
Blätter ſowie ihre Genen hat überreichen laſſen. Die öſterreichiſchen 
ſolchen dar, als ſtehe 8 ſtellen den Inhalt deſſelben durchweg als 
der kurheſſiſchen Regterulche Krone aug schließ lach auf Seiten 
Inhalts⸗Angabe als eine falſche Bere Nachrichten 1 dieſe 

in Kurheſſen zu entmuthigen 8 berechnet, die 5 
Anhänger zu Be 1. em Miniſterium Haſſenpflug 
Kurheſſen ſelbſt bereiten ſich neu Ben. 

— Ereigniſſe vor. — In & end wahrscheinlich die Kriſte 


a aſſel ſelbſt handelt es e 
genwärtig um die dreilaſſung des Abgeordneten und nn 3 ber 


Totzdem daß die dazu . . arauf angetragen und 
die Freilaſſung verfügt haben, if Wir geb dem Kommandanten des 
Kaſtells noch nicht realiſirt worden. geben unter Kaſſel ausführ- 
liche Mittheilungen über dieſen Vorgang. — Die eputationen des 
Ober ⸗Appellationsgerichts und des Offizterkorgs haben in 
Wilpelmsbad bei dem Kurfürſten auch nichts ausgerichtet. Die erſſer 
ſuchte am 6. Oktbr. eine Audienz nach, wurde aber abgewieſen, da die 
Miniſter nach Frankfurt gereift ſeien. Auch am folgenden Tage erhielt 
fie bei der bewilligten Audienz noch keinen Beſcheid. D erſelbe wurde 
ihr erſt schriftlich am 8. nach Kaſſel geſchickt; er lautete auf alle ihre 
getragenen Wünſche und Vorſtellungen ab ſchläglich. Daſſelbe 
hatte die Deputation des Offtzierkorps erlangt. Ja der Kur⸗ 

äußerte bei der am 6. dem Oberſten Hildebrand bewilligten 

es befremde ihn, daß man ihm die Abſicht unterstelle, als 


» 


wolle er die Verfaſſung verlegen. — Man erwartet nun den äußerſten 
Schritt, nämlich: die Auflöſung des kurheſſiſchen Heeres. Bevor man 
jedoch zu dieſem letzten entſcheidenden Schritte übergeht, ſucht man, 
entweder ſich gefügige Behörden zu verſchaffen, oder durch die ange: 
wendeten Gewaltmaßregeln Konflikte hervorzurufen. So iſt neuerdings 
der verſaſſungstreue Kommandant von Kaſſel, General Gerland, 
ſeines Poſtens enthoben und der Oberſtlieutenant v. Bardeleben damit 
beauftragt worden. Ferner iſt beſchloſſen, die Waffenablieferung 
Seitens der Bürgerwehr mit Gewalt zu erzwingen. Endlich beabſich⸗ 
tigt man, das General Auditoriat, welches die Verfaſſungstreue 
der Offiziere fo kräftig unterſtützt, ganz aufzulöſen. Ob dieſe Maß; 
regeln ſich werden ausführen laſſen, wird ſich zeigen, wenigſtens iſt die 
Erzwingung der Waffenablieferung. und die Suspenſion eines Mitglie- 
des des General-Auditoriats bis jetzt mißglückt. 

Der Prinz von Preußen ift am 6. Oktbr. wieder von Frankfurt 
nach Karlsruhe abgereiſt. 

Der König von Sachſen iſt von München nach Dresden abge⸗ 
reiſt, und wird alſo der Konferenz mit den beiden Königen und dem 
Kaiſer von Oeſterreich nicht beiwohnen. Es wäre voreilig, deshalb 
auf eine Trennung von der öͤſterreichiſchen Politik zu ſchließen, To wie 
bereits ſolche übereilte Schlüſſe in Bezug auf Hannover laut ge⸗ 
worden ſind. N 0 

Der Landesverſammlung zu Stuttgart liegen 2 Anträge: auf 
Erſtattung der Verpflegungsgelder für die würtembergiſchen Truppen 
an Schleswig ⸗Holſtein und auf Kundgebung der Sympathie für das 
kurheſſiſche Volk, gegenüber den von Frankfurt drohenden Angriffen 
— vor. 

Am 5. Oktober hat der Miniſter in der zweiten Kammer zu Karls⸗ 
ruhe die (geſtern erwähnte) Interpellation beantwortet, und zwar da 
hin, daß die preußiſche Regierung allerdings auch auf das 2. Quartal 
der badiſchen Zollgefälle Beſchlag gelegt, die badiſche Regierung jedoch 
alle Schritte gethan habe, um das Ihrige zu erlangen. Die ganze 
Angelegenheit iſt nun einer Kommiſſon zur Berichterſtattung übergeben 
worden. 8 y 

Ueber die Beſtürmung von Friedrichsſtadt erhalten wir heute 
noch einige ſpeziellere Notizen. Noch immer iſt es ſchwankend, ob die 
Beſchießung dieſer Stadt fortgeſetzt werden wird. Die Dänen haben 
neuerdings einen Ausfall gemacht, ſind aber zurückgeſchlagen worden. 

In Paris wird die Preſſe arg verfolgt. — Die Anhänger des 
Präfiventen rühren ſich wieder gewaltig; man will durchaus eine Ver. 
längerung der Präſidentſchaft durchſetzen. Auch Thiers ſoll dafür ge⸗ 
wonnen ſein. . 

Die Wiener offiziellen Blätter haben zwar die Nachricht widerlegt, 
daß öſterreichiſche Truppen die Grenze überſchritten haben; aber andere 
öſterreichiſche Blätter machen darauf aufmerkſam, daß damit nicht ge⸗ 
ſagt ſei, die Truppen würden dies überhaupt nicht thun, vielmehr ſei 
dies vielleicht in ſehr kurzer Zeit zu erwarten. Man ſpricht von 
Annäherung des böhmiſchen Obſervations-Corps an die baieriſche 
Grenze, ebenſo ſeien die zum Marſch beſtimmten Truppentheile im 
Vorarlbergiſchen ſchon deſignirt. (Auch aus den preußiſchen 
Provinzen, namentlich aus Sachſen und aus den Rheinprovinzen, er⸗ 
halten wir heut Nachricht von neuen Rüſtungen preußiſcher Seits.) — 
Der Wiener minifteriele „Lloyd“ erklärt geradezu die Abberufung 
der öſterreichiſchen Bevollmächtigten (Kübeck und Schön- 
hals) bei der Bundes »Central⸗Kommiſſion als in der Ab- 
ſicht geſchehen, um die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums jetzt auf 
den ſogenannten Bundestag zuübertragen, und da es ſcheine, daß die 
preuß. Bevollmächtigten die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums nach 
wie vor fortführen wollten, ſo könne dies weit eher Ver⸗ 
anlaſſung zu einem Kriege geben, als die Ereigniſſe in 
Kaſſel. 

——— 
Preuſen. 


Berlin, 8. Oktober. Se. Mazeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Eanbed-Defonomiesatp Koppe zu Wollup 
den rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit ichenlaub; dem Kreis⸗ 
Gerichts⸗Direktor und geh. Juſtizrath Adolph v. Brauchitſch 
zu Erfurt, dem Land⸗Bau⸗Inſpektor a. D. Stöpel in Torgau 
und dem Pfarrer Hirſchberg zu Genthin den rothen Adlerorden 
4. Kaffe; ſowie dem Schiffer Auguſt Schumann zu Rothen⸗ 
burg, Regierungsbezirk Merſeburg, die Rettungs⸗Medaille am 

ande zu verleihen. — Der bisherige Privatdocent Licentiat 
Karl Stern iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät der k. Univerität zu Breslau; der Thier⸗ 
arzt erſter Kaffe Simon zum Kreisthierarzt im Kreiſe Ratibor 
ernannt worden. 

Se. k. Hoheit der Prinz Karl iſt von hier zur Jagd nach 
der Schorfhaide abgereiſt. ö 

Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklenburg⸗ 
Strelig iſt von Ludwigslust hier eingetroffen. 95 

Nachdem die Uebernahme der Verwaltung der Bergiſch⸗Märkiſchen 
ehe von Seiten des Staats, ſowie die Einſetzung einer Verwal⸗ 
tungebehörde unter der Benennung: „Königliche Direktion der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn,“ durch allerhöchste rlaſſe vom 14. Sept. d. J. 
(Geſeß⸗S. für 1850, S. 408 u. folg.) genehmigt worden, bringe ich 
zur öffentlichen Kenntnſß, daß die Verwaltung der gedachten Eiſenbahn 
mit dem 15, Okt. d. J. auf den Staat übergehen und die k. Direktion 
u er De 755 wird. 5 5 zen 
un N . e vorläufig in Elberfeld ihren Sitz nehm 
a, ift dem techniſchen Mitgliede is k. Elta ahn Sr zu 


köln, Regierungs und Baur i i 
e in, ben J Otober 18 5 Hübener, übertragen worden. 


Der Minifter für Handel, Gewerbe unb rg Arbeiten. 
v. d. e 3 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Pein Friedrich zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Noer nach Hamburg. 

Berlin, 8. Oktober. [Unfere Politik. — Ber: 
mifhte Nachrichten.] Noch 8 Tage find es hin, bis das 
Proviſorium der Union abermals abgelaufen iſt. Es deutet 
Alles darauf hin, daß dieſe Tage noch wichtig werden für die 
Beſchlüſſe, welche ſpäteſtens bis am 15. in dieſer Beziehung 
werden gefaßt werden, und es iſt leicht möglich, daß die Pläne, 
welche noch heute vorliegen, = dahin eine vollſtändige Aende⸗ 
rung werden erlitten haben. Bis jegt nämlich ſcheint es allen 
gegentheiligen Verſicherungen zum Trotz, daß man an eine Ver⸗ 

gerung des Proviſoriums der Union auf unbeſtimmte Zeit 
Aber je mehr in Frankfurt von öſterreichiſcher Seite ge⸗ 
ſchieht. den Bundestag als ein abermals berechtigtes Organ her⸗ 
vortreten zu laſſen, um ſo mehr drängt man hier auch dazu, 
dem gegenüber an eine definitive Organiſirung der Union Hand 


anzulegen, und da jeder Tag wichtige neue Beſchlüſſe aus Frank⸗ 
furt bringen kann, da namentlich man mit Spannung den 
Schritten entgegenſieht, welche der Bundestag nach Zurückziehung 


der Herren Schönhals und Kübeck aus der Central⸗Bundes⸗ 


Kommiffion ergreifen wird, fo glaubt man, daß trotz aller ab⸗ 


wartenden Politik man ſchließlich ſich hier doch endlich herbei⸗ 
laſſen dürfte, dieſen etwanigen Maßregeln durch ein entſchiedenes 

orſchreiten mit der Union ein Paroli zu biegen. Für jetzt iſt 
den preußiſchen Bevollmächtigten in Frankfurt die Wei⸗ 
fung ertheilt worden, ruhig auf ihrem Poſten zu ver⸗ 
harren, dagegen es ſofort als einen ensus belli zu er: 
klären, falls Seitens des Bundestages irgend welche 
Maßregeln getroffen würden, die darauf hinauslie fen, 
die bisherigen Befugniſſe der öſterreichiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten zur Central⸗Bundes⸗Kommiſſton ſelbſt am ſich zu 
bringen. Man glaubt hier wenigſtens, daß darauf die vorläu⸗ 
fige Beurlaubung der Herren Schönhals und Kübeck und deren 
momentane Erſetzung durch zwei untergeordnete Perſönlichkeiten 
hinauslaufen. Es liegt in der Natur der ganzen preußiſchen ab⸗ 
wartenden Politik, daß man ſich heute noch nicht über das 
klar iſt, was man vielleicht bereits morgen wirklich thut; denn 
da man nirgends die Initiative ergreifen will, ſich überall viel⸗ 
mehr durch die Schritte der Gegner leiten läßt, ſo iſt und bleibt 
noch ungewiß, was der folgende Tag bringen wird, und wird 
morgen wahr, was man noch heute zu beſtreiten gegründete Ur⸗ 
ſacht hatte. Dieſe Geſichtspunkte ſind nicht oft genug hervor⸗ 
zuheben, wenn man die von hier aus zu erſtattenden Tagesbe⸗ 
richte richtig beurtheilen will. — Schon beginnen die Rück⸗ 
märſche der badenſchen Truppen aus ihren hieſigen Stand⸗ 
Quartieren nach der Provinz Weſtfalen. Man täufche 
ſich nicht über die Bedeutung dieſer Thatſache; es liegt darin, 
wie mir verſichert wird, nichts Anderes, als der Anfang einer 
gänzlichen Zurückziehung dieſer Truppen aus Preußen. Die fort⸗ 
dauernde Beſetzung Badens durch preußiſche Truppen iſt anerkann⸗ 
termaßen dort fo unpopulär, daß eine Aufkündigung des in Rede 
ſtehenden Vertrages immer wahrſcheinlicher wird, und die jetzt 
hier durchkommenden badenſchen Offiziere machen ſchon jetzt kein 
Hehl daraus, daß die Zeit ihres Bleibens in Preußen wohl nur 
noch kutz gemeſſen ſei. Es läge aber in dem Eintreten dieſer 
Thatſache jedenfalls ein neuer Sieg der öſterreichiſchen Politik 
und deshalb ſieht man der Fortentwickelung auch dieſer Angele⸗ 
genhen mit einer Art ängſtlicher Spannung entgegen. — Man 
verſichert mir heute, daß die ganze Nachricht von einer angeb⸗ 
ichen ruſſiſchen Depeſche an das Wiener Kabinet, 
worin der einen Verſion zufolge, Rußland eine beſtimmte Unter: 
ſtützung an Oeſterreich zuſage, falls es entſchieden gegen die 
Union vorſchreite, zufolge anderer Mittheilungen aber erkläre, ſich 
auf die Seite deſſen ſtellen zu wollen, deſſen Verhalten am mei⸗ 
ſten im Einklang mit den Verträgen von 1815 ſtehe, jeden 
Grundes entbehre. Eine ruſſiſche Depeſche in dem letzterwähnten 
Sinne ſei bereits vor ſehr langer Zeit gleichlautend hier und in 
Wien übergeben, neuerdings ſei aber eine offizielle Kundgebung 
der ruſſiſchen Regierung nicht erfolgt und es könne mit Gewiß⸗ 
heit angenommen werden, daß auch in Wien eine derartige Mit⸗ 
theilung nicht geſchehen, da es in der Natur der Sache liege, 
daß anderenfalls eine gleiche Depeſche zur Kenntniß unſerer Re⸗ 
gierung würde gebracht worden ſein. Wahrſcheinlich beruhe daher 
die ganze Mittheilung auf einer Verwechſelung mit der früheren 
Depeſche. — Die am 2. Oktober hier angekommene öſterrei⸗ 


chiſchen Antwort auf die letzte preußiſche Depeſche 


in der kurheſſiſchen Angelegenheit iſt ganz kurz und be⸗ 
ſchränkt ſich einfach auf die Erklärung, daß die Öfterreichifche Re⸗ 
gierung ſich auch ferner durch Nichts werde wankend machen 
laſſen in ihrer Auffaſſung des Rechtsverhältniſſes und daß ſie 
daher unbeirrt fortfahren werde zu handeln, wie es ihr ange⸗ 
meſſen erſcheine. — Aus einer Quelle, die ich immer als zuver⸗ 
läſſig befunden habe, geht mir heute die Nachricht zu, daß nun⸗ 
mehr ein’ definitiver Beſchluß hinſichtlich des Zeitpunkts für den 
Zuſammentritt der preußiſchen Kammern gefaßt, und 
zwar hierfür der 8. November beſtimmt iſt. — Gerüchts⸗ 
weiſe verlautet heute, daß der bisherige Miniſter Schleinitz, 
der heute hier zurückerwartet wurde, den Geſandtſchaftspoſten in 
Paris übernehmen dürfte. — Die Ernennung des geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Mathis zum Direktor im auswärtigen Mi⸗ 
niſterium ſoll nunmehr als definitiv anzuſehen fein. — Man 
ſpricht hier viel von einem Zwiſchenfall des Miniſters v. d. Heydt 
mit der hannoverſchen Regierung. Derſelbe wandte ſich 
nämlich mit Umgehung der herkömmlichen Formen in einer Eiſen⸗ 
bahn = Angelegenheit direkt an das Miniſterium nach Hannover. 
Dieſes antwortete aber durch die hieſige Geſandtſchaft an Herrn 
v. Radowitz, indem es die vorgekommene Verletzung der For⸗ 
men ziemlich beſtimmt rügte, in der Sache ſelbſt aber dem aus⸗ 
geſprochenen Wunſche willfahrte. Es ſoll dies zu einer pikanten 
Discuſſion im Staats⸗Miniſterium Veranlaſſung gegeben haben. 


ss Berlin, 8. Oktober. [Die ſchleswig⸗holſteinſche 
frage. — Die hannoverſche Politik.] Sie erinnern ſich 
eines Gerüchtes, das vor einigen Tagen durch die Blätter lief, 
in Betreff von Unterhandlungen, welche zwiſchen Oeſterrelch 
und Preußen über die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage gepflogen 
werden ſollten. Ich meldete Ihnen damals, daß in den en 
tiſchen Kreiſen nicht daran geglaubt würde. Jetzt nun Re 45 
ſich heraus, was zu dieſem Gerüchte Veranlaſſung in E rn 
Defterteich nämlich, welches dem Kriege um jeden Paas un Ende 
machten möchte, ſchoint ſchon vorher den Moment ins Auge ge: 
faßt zu haben, wo der Friede von ſämmtlichen 3 Re⸗ 
gierungen ratifizirt fein würde. Bekanntlich Re 5 * 4 
jenes Vertrages von Vorſchlägen, welche der Konig bon Däne⸗ 
merk dem Bunde unterbreiten ſoll. Allerdings nur, wenn Düne, 
mark dabei beharrt, die Frankfurter Berfammlung als Bundes⸗ 
tag anzuerkennen, ſo wird es auch r Weiſe jener Ver⸗ 
ſammlung feine Propoſitionen zustellen. fi ie däniſchen Staats⸗ 
männer ſind aber zu klug, um ſich u. mit einer Verſamm⸗ 
lung in Unterhandlungen einzulaffen, bei der Preußen und die 
meiſten Uferſtaaten nicht vertreten find ; fie werden vielmehr da⸗ 
bei die Mitwirkung Preußens dringend wünſchen. Dieſe Even“ 
malität iſt es aber, die Oeſterreich ins Auge geſaßt dat, und 
worüber vorläufige Beſprechungen ſtattgefunden haben dürften. 
Von da aber bis zu der angeblichen Verſtändigung Über die Be: 
handlung der eigentlichen Streitfrage iſt es ſehr weit. 


* 
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Obwohl man nun beſtimmt weiß, daß die in Frankfurt ver⸗ 
tretenen Regierungen den Frieden ratifisiet haben, fo herrſcht doch 
noch immer Ungewißheit darüber, ob die Ratifikation durch den 
Bundestag oder durch die einzelnen Regierungen erfolgt ſei. — 
Hier will man wiſſen, daß erſteres der Fall ſei und daß nur, um 
alle Differenzen mit Preußen zu vermeiden, als Ort der Aus⸗ 
wechſelung der Ratifitationen Wien gewählt worden, um äußer⸗ 
lich dem Akt den Charakter eines Bundestagsaktes zu benehmen. 
Die Sache dürfte ſich übrigens Fehr bald aufklären. — Die 
Abſendung von Kommiſſären nach Holſtein iſt in Frankfurt 
aufgegeben. Man hat ſich die Konſeguenzen eines ſolchen Schrit⸗ 
tes klar gemacht und gefunden, daß bei ber Unmöglichkeit, den 
„Bundestagsbeſchlüſſen“ in Holſtein Anerkennung zu verſchaffen, 


man ſich nur lächerlich machen würde: ſo iſt denn Herrn Bern⸗ 
hard Bülows Wunſch unerfüllt geblieben. 

In Hannover ſcheint ſich ein Wechſel in der Polirir vozuber 
ten. Herr Stüve, der ſo eifrig auf die Vereinigung m 
Oeſterreich losſteuerte und dieſer Sehnſucht zu Liebe, das an d 
Union verpfändete Wort brach, fol nämlich in Begriff ſtehen, 
ſich von dem Wiener Kabinet etwas zurückzuziehen. Man fagt, 
Herr Detmold fei dahin inſtruirt, Hannovers Mitwirkung bel 
fernerem Vorgehen in der kurheſſiſchen Sache zu verſagen, ja ſo⸗ 
gar, falls man in Frankfurt beharre, ſich bei den ferneren Be⸗ 
rathungen des Bundesklubs nicht mehr zu bethefligen. Ich gebe 
Ihnen dieſe Nachrichten, ohne für deren unbedingte Richtigkeit 
einzuſtehen. So wichtig die Sache an und für ſich iſt, fo hat 
ſie doch für die Union weiter keine Bedeutung. Was Herrn 
Stüve in die Arme Oeſterreichs getrieben, ift ſpeziſiſch⸗ han⸗ 
noverſcher Patriotismus. Neuerdings, wo er fürchtet, daß eine 
direkte Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen auf Koften der Kleinſtaaterei zu Stande kommen 
möchte, iſt es wohl möglich, daß er ſich gänzlich iſoliren und 
ſei es ein Bündniß mit den Nordſeeſtaaten, oder eine Allianz 
mit den drei kleinen Königreichen eingehen möchte. 

C. B. Berlin, 8. Oktober. [Tagesbericht.] Heute Vor⸗ 
mittags 9 Uhr trafen Ihre Majeftäten der König und die 
Königin, ſo wie die Frau Herzogin von Leuchtenberg 
hier ein und ſetzten die hohen Herrſchaften mit einem Zuge der 
Stettiner Bahn ihre Reiſe nach Swinemünde fort. (ſ. oben die 
amtliche Notiz.) — Wenn nicht beſondere, neue Verhältniſſe, 
namentlich in Bezug auf Kurheſſen, Abänderungen herbeiführen, 
ſo werden Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen, der 
ſich heute in Frankfurt a. M. befindet, künftigen Sonntag den 
13ten d. M. hier eintreffen. — Die preußifchen Kammern 
werden in der Zeit vom 8. — 10. November zuſammentreten 
(ſ. oben). Der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt. Seitens des Gou⸗ 
vernements wird man den Kammern das Budget ſogleich als 
Vorlage zugehen laſſen. Wie wir hören, würde auch Herr 
v. Radowitz alsbald vor die Kammern treten, um ſeine deutſche 
Politik darzulegen und eine Billigung derſelben durch ein Votum 
der Kammern zu beanſpruchen. — An die Stelle des Herrn 
v. Liliencron, welcher Berlin in Kurzem verläßt, wird Herr 
v. Harbou mit Wahrnehmung der Intereſſen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins beim hieſigen Kabinet beauftragt werden. — Preußen 
wird dem Vernehmen nach, um, nachdem alle deutſche Negıes 
rungen den Frieden mit Dänemark ratifizirt haben, die „Gefion“ 
in den Bremer Hafen bringen laſſen. — Nach der Mittheilung 
der unter den Auſpicien des Herrn Haſſenpflug in Frankfurt 
erſcheinenden „Kaſſelſchen Zeitung“ iſt der Inhalt des ver⸗ 
traulichen Schreibens, welches Se. Maj. der König durch 
den General:Lientenant v. Breſe an den Kurfürſten von 
Heſſen abgeſandt hat, ſo angedeutet worden, als ſtehe derſelbe 
nicht im Einklang mit den letzten von hier aus abgegange 
Noten über die heſſiſche Angelegenheit. Wir haben au 9: 
fragen an unterrichteter Stelle die Zuſicherung erhalten, daß von 
einem derartigen Inhalte jenes Schreibens gar nicht die Rede 
ſein könne, und daß Se. Majeftät im vollſten Einverſtändniß 
mit der Politik der Regierung ſei. Jene Mittheilung wird 
. allein als ein Manöver des Herrn Haſſenpflug anzu⸗ 
ehen ſein. 


bisberigen gänzlichen, ſolche . i Theilnahm⸗ 
loſigkeit der . wir nicht, daß 
die Auſtöſung des heſſiſchen Armercorps wirklich im Plane der 
Reſtaurationspartei liege, glauben aber, daß dieſe Auflöfung, ab⸗ 
geſehen von ihrer völligen Unausführbarkeit, dem Fr . 

Bundesrechte, auf welches ſich die Frankfurter Koalition beruft, 
direkt widerſpricht und der preußiſchen Regierung die Rolle auf⸗ 
dringen würde, das Bundesrecht nach den Verträgen von 1815 
gegen den kontrerevolutionären Verein in Frankfurt mit gewaff⸗ 
neter Hand in Schutz zu nehmen. Ueberhaupt unterliegt es wohl 
keinem Zweifel, daß Preußen die Verträge von 1818, auf deren 


Aufrechterhaltung der ruſſiſche Hof nach feiner neueſten Note 
e Werth legt, mehr als ſeine Gegner gewahrt * 


enn das Londoner Protokoll iſt dieſen Verträgen offenbar 
ie Fan wie die von Oeſterreich und ſeinem 4 — 
Preußen verſuchte Vernichtungspolitik.“ 

[Ein intereſſanter Rechtsfall], welcher heute vor dem Art 
e gehen 55 
namentlich die Ve Ha vom 9. Fe erbegefeßgebu 

i re Seele an e Ba Aa 
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ee ans Rußland deſertirt, zuerſt das preußiſche Städt 
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ſenjenlgen perkern „welche ihren Gewerbebetrieb nicht 
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Guts wen unbefugten Gewerbebelriebes. In Folge deſſen 


wurde denn auch von dem Polizeirichter zu Prenzlau der eine dieſer 
Befiger — ein anderer war noch minorenn und die zwei übrigen als 
Offiziere vor dem e den zu verfolgen — wegen dieſes Polis. 
vergehens zu 20 Rthlr. Sein Rekurs w 
heute 5 Der Gerichtshof verwarf denſelben, indem 151 — 
den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft 2 anſch aller ſelbſt⸗ 
et, welcher den Gewerbetrieb als Pagen Ver⸗ 
ig, 4 1. auf eigene Rechnung und unter ſapes 883 
antwortlichkeit, betreiben will, den ee * 


eldſtrafe verurtheilt. 


a. a. O. en d ment ſonſt 
inbefugter micht Feelzekkeeter dufeben per, „ 
Potsdam, 8. Oktober. Ihre Mafeſtäten der König 
— Königin find nach dem Jagdhauſe in der Schorfhaide 
gereift 
Inowraclaw, 3. Oktober. (Ueber den tragiſchen 
Kampf mit den tſcherkeſſiſchen Ueberläufern] möchte 


olgendes Näl tereſſe fein: Am 1. d. M. verbreitete 
44 ag vor t 2 das Gerücht, es fein 10 Mann Tſcher⸗ 


n Kruſchwitz erreicht und daſelbſt eine gaſtfreundſchaftliche Auf: 
— 7 1 5 „2 im Anmarſche auf Inowraclaw; ihre 
fei, nach Berlin zu gehen, ſich dort Sr. Majeſtät unſe⸗ 

u 20 ge vorſtellen zu laffen, um in feine Dienſte zu treten. 
eſes hate erhielt zur Freude des Publikums bald ſeine volle 
igung, denn bald nach 12 Uhr Mittags rückten die 10 

ann dcr en, mit ſilbernen Medaillen dekorirt, ſtark bewaff⸗ 
zo oſtbar gekleidet, unter Begleitung eines Gendarmen 
11. 3 Pferden hier ein, hielten vor dem Landraths⸗Amte an 
nb zwei von ihnen begaben ſich in das Bureau, um über ihren 


teren Marſch zu unterhandeln. Ihre kleinen, mageren Pferde 
2 durch den ſchnellen Marſch, den ihre Deſertion erheiſchte, 


je abgemattet. Nachdem der Hr. Landrath v. Fernow die 
te mit dem Geſetz bekannt gemacht und alles Mögliche, aber 
leider vergeblich verſucht hatte, die fremden Gäſte zur friedlichen 
Abgabe ihrer Waffen zu bewegen, wurden dieſelben vor das Thor 
der erne eführt, wohin fie das maſſenhaft vertretene Publi- 
kum begleitete Auf dem Kaſernenhofe ftand die zur Zeit 50 bis 
60 Mann ſtarke Eskadron Dragoner bereits, auf alle Eventua⸗ 
täten gefaßt, kampfgerüſtet da. Nochmals wurden Verſuche zur 
lichen Entwaffnung der ſeltenen Gäfte gemacht; allein alle 
tühe war 5 tlos; denn ihr Begriff von Ehre, dem gegen⸗ 
r 


über fie auf eben und alles dem Menſchen Theuere reſigni⸗ 
ren, ließ es nicht zu, die Waffen, ihr Heiligthum, lebendig aus 
den Händen zu geben, Sie erklärten daher auch in polniſcher 


e, daß fie es auf das Aeußerſte ankommen laſſen und 
mimften Falls kein Bedenken tragen würden, ſich ſelbſt den 
Tod zu geben. Darauf ließ der Herr Rittmeiſter v. Ilow durch 
eine circa 25 Mann ſtarke Abtheilung Dragonen mit gezogenem 
Sabel die Straße nach dem Markte zu ſperren und eine Abthei⸗ 
lung ohne Pferde, aber mit Feuergewehren verſehen, auf der 
Straße, dicht an der Hofmauer der Kaſerne aufmarſchiren. Auf 
einen Wink ihres Führers, machten die Kaukaſushelden im Nu 
Front gegen letztere Dragonerabtheilung, im Augenblicke hatten ſie 
ihre langen, leichten Büchſen aus dem Futteral von Pelz und hiel⸗ 
ten dieſelben, mit der Kolbe auf das Knie geſtützt, in der rechten 
Hand. Auf das Kommando: „Feuer!“ gaben die nicht beritte⸗ 
nen Dragoner eine Salve, die ſogleich von ihren Gegnern er⸗ 
widert wurde. — Das Publikum floh, beiläufig geſagt, ausein⸗ 
ander. — Da durch dieſe Schüſſe aber weder eine Civil⸗ noch 

0 on verletzt wurde, ſo läßt ſich annehmen, daß die 
Dragoner mit Platzpatronen und ihre Gegner über die Köpfe 
hinweggeſchoſſen haben, jene vielleicht, um das Publikum zu ver⸗ 
ſcheuchen und zu zeigen, daß man Ernſt machen wolle, dieſe 
wahrſcheinlich, um ihre nicht feindliche Abſicht zu erkennen zu ge⸗ 
ben; denn es iſt wohl nicht gut anzunehmen, daß 10 im Dienſte 
der Waffen ſo geübte Krieger alle ihr Ziel verfehlen ſollten, von 
dem ſie kaum 15 Schritt entfernt waren. Die Dragoner aber 
haͤtten mindeſtens von dem ihnen ſchaarenweis gegenüberſtehenden 
Publikum Jemanden treffen müſſen, wenn ſie ſcharf geſchoſſen hät⸗ 
ten, oder ſie müſſen nach den Wolken gezielt haben. Von der ſcharfen 
Ladung der Tſcherkeſſen liefert die Mauer die ſchlagendſten Be⸗ 

I — Kaum hatten die Mahomedaner ihre Schüſſe abgege⸗ 
ben, als ſie ihr Heil in der Flucht ſuchten und von den Drago⸗ 
nern verfolgt wurden. Ich hatte, theils dahin gedrängt und 


Pers weil ich ſchon eingefchrieben und im Begriff war, mit der 


nach Bromberg zu reiſen, einen Standpunkt auf der Treppe 
vor dem Poſtgebäude genommen, von wo aus ich, wenn auch 
e Gefahr, den ganzen Straßenkampf überſehen konnte 


und ge war, wie der hinterſte der fliehenden Tſcherkeſſen, 

— end, um feinen nächſten Verfolger, einen Unteroffizier, 
zu erſchießen, von dieſem einige Säbelhiebe erhielt, daß er, vom 
Blut Überfloffen, mit feinem wieder von einer Kugel getroffenen 


pferde ſtürzte, nachdem ihn daſſelbe noch einige Schritte ſeitwärts 
an ein Haus getragen hatte. Mit Pferd und Reiter war es 
aus. Gleich darauf ſtärzte derſelbe Unteroffizier, von einem 
Wurfmeſſer b e er war nicht mehr. 
Wurfm i e ein and) beſteht aus einer 
ungefähr 17 80 langen, 22 45 hei —— — 
wei n und mit einer nne verſehenen Klinge von 
—— Schwere und hat einen kurzen Handgriff von Horn. 
Von ſolchem Meſſer an der Stirn verwundet, kehrte auch bald 
en Dragoner, mit Blut bedeckt, zurück. 1 ging ab, 
ich s dem W lte un 
5 4 5 . be De pin und wieder auf der 
dee iiegen. 5 Tſcherkeſſen waren kämpfunfähig, die legten 
5 Mam aber nahmen ihre Richtung nach dem ſeitwärts von 
der Chauſſee werke icht vor 
22 ae endaufen and Alten fd) in ein 
ihre e entlau un en 
F fe auf Zen, dr fi) ihnen nahen, Baur 
n fand es rathſam, das 
Pechkränzen in Brand sticken zu laſſen. Vom Feuer gedrängt, 
die Verfolgten das dem Einſturz nahe Gebäude und eil⸗ 
ten, nach veifiedenen Richtungen hin Kugeln entfendend, in ein 
Bei diefem Schlefen wurde ein Tiſchlerlehrling, der 
Kugel durch die In — und ein Dragoner von der⸗ 
wen — Dal, die anderen mn 
Beehnenden Gebäude angezündet, mar dag eine Per 
die tapferen Age e ſch ahne Ge, weil es von 
ber, hn Meran nahen Dt. — we een 
rennende Vorwerk umlagerte und die frommen min 
e Zeit lang andächtig fingen hörte, wurde per 0 40 aus 
9 Infanterie requicirt, und gegen Morgen 1. 00 o ann 
re des 4. Regiments mit Extrapoſt bier an, fee . ert 
Haus und erſtürmten es dann, bei welcher Affaire ſe einen 
ann einbüßten und ein Tſcherkeſſe, da auch dies Haus dl 
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Tſcherkeſſen im Ganjen 4, unſete Eskadron 1 und die In⸗ 
fanterie aud 1 Mann. Die feierliche Beerdigung dieſer 6 Ge⸗ 
fallenen fand am 3. d. Mes, ſtatt; fie wurden, mit Ausnahme 
des Dragomer⸗Unterofßtziers, eines Katholiken, auf dem enangeli 
ſchen Kichhofe digt. Sämmtliche Särge, denen Militärs 

ven mit Kränzen ee 1 in großer Menge folgten, 
— Grabe der ee, 


dem gemeinſchaftli⸗ 
is Mann Infanterie eine 
und Dragoners je 3 
Tſcherkeſſen ift einer ger 
wärter vieler Beſuche 


angezündet wurde, den Feuertod fand. An Todten haben die] Jeden 
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und einer liebevollen Behandlung, waͤhrend die 5 Verwundeten 
im Lazareth gehegt und gepflegt werden. Erſt geſtern beſuchte 
ich die letzteren, von denen nur einer leicht, die anderen alle 
ſchwer verwundet find; doch hofft der Schwadronsarzt Dr. Hoff⸗ 
mann, ſie alle am Leben zu erhalten. Sie ſprechen alle polniſch; 
auch rauchen ſie Tabak und Cigarren bis auf einen, der einen 
Schuß im Unterleibe hat. 

Den 6. Oktbr. In nachſtehenden Zeilen will ich noch die 
durch Infanterie erfolgte Erſtürmung des letzten Hauſes detailli⸗ 
ven, in welchem die Tſcherkeſſen ſich verbarrikadirt hatten. Nach⸗ 
dem die 40 Mann Musketiere des 4. Regiments ſo oft auf die 
Fenſter geſchoſſen, als fie einen Tſcherkeſſen daran wahrgenom⸗ 
men, mußten ſie endlich, um der 5 Mann habhaft zu werden, 
das Haus mit Sturm einnehmen. Zu dieſem Zwecke verſuchten 
ſie, um den Angriff aus der möglichſten Nähe zu beginnen, eine 
gedeckte Poſition hinter der Mauerruine eines durch Feuer zer⸗ 
ſtörten Gebäudes zu erhalten, was ihnen auch gelang. Von hier 
aus liefen ſie mit Hurrah auf das letzte Aſyl der Flüchtlinge zu, 
verloren aber balb zwei Mann aus ihren Reihen, die, von Ku⸗ 
geln getroffen, umkehren mußten; der Eine fiel todt nieder, als 
er wenige Schritte gegangen, dem Anderen war die Kugel durch 
Säbelkoppel und Kleider, bis auf die Haut gedrungen, auf der 
ſie aber blos einen blutrünſtigen Fleck verurſacht hatte. Unter 
Leitung zweier Offiziere, die ihren Mannſchaften mit dem Bei⸗ 
ſpiele der Tapferkeit vorangingen, wurden die Fenſter beſetzt und 
in das Haus gefeuert, während einige Militärs die Thür erbra⸗ 
chen. Das Haus gerieth endlich in Brand, aber die todtverach⸗ 
tenden Tſcherkeſſen ergaben ſich nicht, ſie verſchmähten vielmehr 
den ihnen angebotenen Pardon. Da unſere Truppen zuletzt auch 
in die Stube drangen, zogen ihre Feinde ſich in eine Kammer 
zurück, deren Thür fie beſetzten. Erſt als auch dieſe Thür ger 
öffnet und ſie alle kampfunfähig dalagen, und die brennenden 
Sparren mit Einſturz drohten, riefen fie: „Pardon!“ Darauf 
hat die Infanterie dieſe 5 Mann — 2 todte, von denen einer 
durch den Brand erheblich verletzt war, und 3 verwundete — 
mit Lebensgefahr aus dem Feuer getragen. So kämpft 
ein Tſcherkeſſe für ſeine Ehre und Freiheit. — Als 
Muſelmänner wollen dieſe Leute kein? Schweinefleiſch genie⸗ 
ßen und dabei ſind ſie außerdem, obwohl ſie ſich der größten 
Theilnahme erfreuen, fo mißtrauiſch, daß einzelne von ihnen nur 
die Cigarren rauchen, die der Geber ihnen anraucht. Mit Aus⸗ 
nahme eines Verwundeten, der wohl in Folge ſeiner Wunden 
noch ſterben dürfte, rauchen die andern alle entweder Cigarren 
oder türfifchen Tabak aus Stambulkas, die man ihnen geſchenkt. 
Ihre ſeidenen Hemden ıc. mußten ihnen, da dieſelben mit 
Schmutz und Blut bedeckt waren, ausgezogen werden; ſie haben 
leinene erhalten. — Man erzählt hier viele Geſchichtchen, wie 
Mancher an den todten und verwundeten Fremdlingen, bie“ ad, 
koſtbare Ringe, Bettwäſche ꝛc. bei ſich führten, ſein Schäſchen 
geſchoren habe. — Was die in dem Artikel der National⸗Zeitung 
gerügte Mißhandlung der Gefangenen betrifft, ſo kann ich dage⸗ 
gen erwidern, daß die Infanterie keine Schuld daran trägt; ihr 
Kommandeur hat ſich namentlich der Unglücklichen mit theilneh⸗ 
mender Humanität genaht. Daß einzelne Dragoner, deren Of⸗ 
fiiere ebenfalls Mißhandlungen verboten, ſich dennoch vergeſſen 
haben ſollen, iſt wohl mit der Aufregung des Augenblicks und 
damit einigermaßen zu entſchuldigen, daß ſie gleich einen Unter: 
offtzier, der ihnen voranritt, verloren. Wie aber ein Polizei⸗ 
Sergeant, der, ſobald dieſe Flüchtlinge der Militärbehörde über⸗ 
antwortet waren, nichts mit ihnen zu ſchaffen hatte, ſich den⸗ 
noch — was er zum Theil ſelbſt geſteht und durch viele Zeugen 
bewieſen werden kann — an einem ermatteten, wehrloſen Be⸗ 
fangenen thätlich vergreifen konnte, weiß Niemand, womit da 
zu entſchuldigen wäre. Ueber dieſen iſt auch das Publikum ſehr 
aufgebracht und wünſcht ſeine Beſtrafung. (Pofener 3.) 

Halberſtadt, 6. Oktober. [Militäriſches.] Das hier 
garnifonivende 4. Jäger⸗Bataillon hat Befehl erhalten, ſich 
marſchfertig zu halten. Das 7. Küraffierregiment ! 
auf Kriegsfuß geſetzt worden. . K.) 

Naumburg, 6. Oktbr. [Militäriſches.] Die Abthei⸗ 
lung reitender Artillerie, welche ſeit einiger Zeit hier garni⸗ 
ſonirt, iſt plötzlich wieder auf den Kriegsfuß gebracht worden 
und ſoll, wie man ſagt, in den nächſten Tagen nach Wanfried 
aufbrechen, wo längs der Werra bis an den Steinberg ſich eben 
verſchiedene preußifche. Truppen konzentriren. (Aachn. 3.) 

Koblenz, 5. Oktober. (Militäriſches.] Wiewohl es 
beſtimmt war, daß nach dem am 1. d. M. ſtattfindenden Ein⸗ 
treffen der Erſatzmannſchaften für die Truppen in unſerer 
Provinz die Entlaſſung der Kriegsreſerve erfolgen ſollte, 
ſo iſt dies letztere doch nicht geſchehen, indem eingetroffenen 


Befehlen gemäß bis auf Weiteres Entlaſſungen unterbleiben 


ſollen. Durch dieſe Anordnung iſt der Effektivbeſtand der Re: 
gimenter 1c. wiederum ein der Kriegsſtärke nahe kommender 


geworden. 5 (Ref.) 
Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 6. Okt. Heute Abend 7 Uhr war der verhaftete Hr. Oetker, 
obgleich die Zeit des verfaſſungsmäßigen Verhörs längſt verſtrichen, 
noch immer nicht vernommen. Sämmtliche Auditeurs haben die 
Mitwirkung bei dem Kriegsgerichte verweigert, was dem Verneh⸗ 
men nach auch von mehreren ſonſt dazu auserſehenen Perſonen 
geſchehen ſein ſoll. 5 

Heute Mittag hat der Bruder des verhafteten Friedr. Oetker, 


der Obergerichtsanwalt Dr. Oetker, dem „Sberbefehlsha⸗ 


ber“ v. Hapnau einen Abdruck des obergerichtlichen unbedingten 

Mandats mit dem Bemerken zugeſchickt, daß er die ſofortige 

Freilaſſung feines Bruders erwatte. Die Freilaſſung iſt nicht 
erfolgt, ja es iſt nicht einmal das verfaſſungsmäßige Verhör 
vorgenommen, vergleiche $ 115 Abſchnitt 2 der Verfaſſungs⸗ 
rkunde. 

Der Staatsprokurator ſowohl als der Generalſtaatspro⸗ 
kurator hat die ſofortige Auslieferung des Herrn Oetker verlangt. 
Sie erfolgte nicht, vergleiche 9 115, Abſchnitt 3, der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Urkunde. 

Der landſtändiſche Ausſchuß hat die ſofortige Freilaſſung 
des Hrn. Oetker verlangt, insbeſondere, weil er ohne Genehmi⸗ 
gung des Ausſchuſſes verhaftet worden ſei. Die Freilaſſung er⸗ 
folgte nicht, vergl. $ 87 der Verf.⸗Urk. Von Seiten des Aus⸗ 
ſchuſſes ſowohl als von anderer Seite iſt die Freilaſſung beim 
Generalauditorate verlangt, und dies hat dieſelbe dem Garni⸗ 
ſonsgerichte aufgegeben, ſofern ſich die Verhaftung bei einem ſo⸗ 
fort anzuſtellenden kurzen Verhör als eine illegale herausſtellen 
werde. Das Verhör wird morgen früh 9 Uhr ſtattfinden. 

7. Oktober Morgens. So eben erfahre ich aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß Herr Juſtizrath Buff das Sbergerichtser⸗ 


kenntniß ſofort dem Herrn v. Haynau eingehändigt hat, mit 


dem Rathe, demſelben Folge zu leiſten. Herr Bäff hat ſich 
ſogar beim Kaſtellkommandanten erkundigt, welche Schritte er 
zur Erwickung der Haftentlaffung zu thun habe. Ich habe das 


| nicht anders erwartet, denn ich kenne Büff's Gerechtigkeitsliebe. 


Die unter ungebührlichen Ausdrücken von der „Horniſſe“ auf: 
Raalte Behauptung, das Furfürftlihe Dber-Appellationsges 
r habe bei Sr. königl. Hoheit und deren Miniſter petitio⸗ 
bob ganz unbegründet. Die abgeſandte Deputation hat, 
po chen Harſahten kann, lediglich eine Erklärung vor Sr. kö⸗ 
nigli Hoheit abzugeben, mit den Miniſtern hat ſie begreifli⸗ 
cherweiſe nichre zu ſchaffen (N. Heſſ. 8.) 

** Kaſſel, 7. 8 Tagesbericht.] Der Waffen⸗ 
fi in un f ages affen 
ſtillſtand in fern Angelegenheiten ift, ſeitdem die Deputationen 
nach Wilhelmsbad abgereip nichts unterbrochen wor⸗ 

£ di find, durch : 

den. Wir laſſen dieſe vorausgehen, um d 
allen Gerüchten zu begegnen, welche, abſichtlich oder nicht, ver⸗ 
breitet werden. — Die Auflöfung der Bürgergarde hat 


bellion der Behörden zu dampfen. 


es zur 


— 


die Folge gehabt, daß vom ganzen Regiment, beſtehend aus drei 
Bataillons und einet Eskadron, fünf Individuen ihre Waffen 
abgeliefert haben. Dies wird wohl der ſchlagendſte Beweis dafür 
ſein, von welchem Geiſte die Bürger beſeelt ſind, und daß ſie 
Hand in Hand mit den Behörden des Civil: und Militärſtan⸗ 
des gehen. — Das hieſige Obergericht hat ein unbedingtes 
Mandat mit dem Termin auf heute Morgen 9 uhr erlaſſen, 
in welchem der Staatsanwalt erſcheinen oder in contu- 
maciam verurtheilt werden ſollte, falls bis dahin der Redakteur 
der N. H. Ztg., Oetker, ſeiner Haft nicht entlaffen ſein würde. 
Der Staatsanwalt iſt nicht erſchienen; ward deshalb angedroh⸗ 
ter Maßen verurtheilt und das Obergericht wird ſeinen Beſchluß 
ſchon zur Geltung bringen, obgleich Oetker ſich im Gewahr⸗ 
ſam der Militär⸗Diktatur befindet — Die Preſſen der hieſigen 
Zeitungen ſind militäriſch beſetzt und daher kommt es, daß die 
Blätter nicht regelmäßig ausgegeben werden können. — Die 
Krankheitsfälle haben ſich ſeit Sonnabend auch nicht ge⸗ 
mehrt. An dieſem Tage kamen noch drei vor, welche wir uach⸗ 
tragen müſſen. Der Kommandant des Kaſtells, Major Willius, 
und die Auditeure Bernſtein und Wilkens. — Der rache⸗ 
ſchnaubende, blutdürſtige „Pfarrer“ Vilmar, welcher ſich 
dermalen in Wilhelmsbad aufhält, und von da aus fein Schande 
blatt, den ſ. g. Volksfreund, redigirt, macht in feiner neueſten 
Nummer den Vorſchlag, ftatt der Gerichte „ein Oberfeldge— 
richt“ einzusetzen, dieſem alle Behörden und Gerichte unterzu⸗ 
ordnen, mit der beſonderen Befugniß gegen Gerichtsperſonen, 
welche gegen die Anordnungen dieſes Oberfeldgerichts ſich etwa 
erfrechen, Erkenntniſſe zu erlaſſen, Strafen bis zur Todes⸗ 
ſtrafe zu erkennen und vollziehen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe 
hofft er die Autorität der Regierung herzuſtellen und die Re⸗ 
Der Mann iſt Geiſtlicher 
und ſtand eine lange Reihe von Jahren einem Gymnaſium als 
Direktor vor. So weit geht der Fanatismus dieſer Mucker! 
Und das Alles zur größeren Ehre Gottes! Schande, könnte 
man faſt ausrufen, der Civiliſation, die noch ſolche Mißgeburten 
unter ſich bitgt! Denken Sie, der Mann iſt Konſiſtorialrath 
und Referent im Miniſterium Haſſenpflug. Ein jeder Ehren⸗ 
mann lege die Hand aufs Herz und beantworte uns die Frage: 
ob man mit einer ſolchen Regierung ſich einigen kann? — — 


** Kaſſel, 7. Oktober, Abends. Mit dem eintreffenden 
Eiſenbahnzuge kommen fo eben der Oberſt⸗Lieutenant Hilde⸗ 


brand und der Hauptmann Hinke von Wilhelmsbad zurück. 


Sie haben die Weiſung erhalten, die Befehle des Kurfürſten in 
Kaſſel zu erwarten. 
Soeben wird folgendes offene Schreiben bekannt: 
An Se. königl. Hoheit, den Kurfürſten von Heſſen. 
Königliche Hoheit! 


Es iſt weit zwiſchen Ihnen und Ihrem Volke 1 Man lauft 
Gefahr, verkannt und ſcharf getadelt, vielleicht geläſtert zu werden, wenn 
man noch ein freundliches Wort an Sie richtet. s 

Doch drängt mich mein Herz dazu, in Ihrem, in Kurheſſens, in ganz 
Deutſchlands Intereſſe. 192 ; 

Als im vorigen Jahre bei der Miniſterkriſts der permanent Ausſchuß 
vor Ihnen geſtanden und begütigend mit Ihnen geredet hatte, ſollen 
Sie geſagt babes ich glaube, Henkel meint es gut mit mir! 

Wenn das wahr iſt, ſo hatten Sie ſich nicht geirrt. Gott iſt mein 
Zeuge, ich meine es ſo ehrlich mit Ihnen, wie mit dem Lande. Ich 
Bohl gehe daß es Ihnen wohlgehe und daß es dem Lande 
wohl gehe. k 

Sie könnten der glücklichſte Mann auf Erden fein, königl. Hoheit, 
und das wollen Sie doch gewiß, denn wohin iſt all Ihr Streben ge⸗ 
richtet? Sie ſuchen das Glück! aber Sie können es nicht finden, denn, 
die Hand aufs Herz, Sie werden mir es zugeſtehen: Sie ſind nicht 


s glücklich! 


Ich will Ihnen den 3 I N — f 

Der Fürſten Wohl und der Völker Wohl gehn Hand in Hand. 

Darum, will ein Fürſt glücklich fein, jo muß er vor allen Dingen 
det erſte Patriot ſeines Landes fein. Er muß fein Vaterland lieben ſo 
feurig und noch viel feuriger als irgend ein Mann aus dem Volke. 
Des Landes Wohl, des Landes Ehre muß ihm höher ftehen, als fein 
eigener Vortheil, als ſeine eigene Ehre. * 

r muß nicht denken, das Land und Volk iſt deinetwegen da, ſon⸗ 
dern er muß denken, du biſt des Volkes und des Landes wegen da, 

Das gemeine Befte muß der Leitſtern feines Thuns und Laſſens fein, 
— eee Privatvortheil, fein Ehrgeiz, feine Herrſchſucht oder an⸗ 

b aften. 7 . 

„Sie waren auf gutem Wege, königl. Hoheit! Sie hatten ſeit 1848 
viel Dankenswerthes im Lande gethan und hatten feierlich verſprochen, 
den weiter nöthigen Reformen den ruhigen Lauf zu laſſen. 

Sie hatten uber auch das richtig ins Auge gefaßt, was dieſem 
Allen allein wahren Werth und Beſtand zu verleihen vermochte: die 
deutſche Hach f 0 6 

Sie erkannten richtig, daß es ohne Deutſchlands Macht, Freiheit, 
Ordnung, Wohlfahrt, Ehre, auch für Kurbefie fein Heil gebe. 

Willig hatten Sie ſich daher der Frankfurter Verfaſſung unterworfen 
und als dieſe am Widerſtand der größeren Staaten jcheiterte, wenig ⸗ 
ne dem gegriffen, was ihr am nächſten ſtand, der Dreikönigs⸗ 
verfaſſung. 

Auf dieſem Wege, königl. Hoheit, hätten Sie bleiben follen. 

Es war Großes in Ihre Hand gelegt. Von Ihnen hauptſächlich 
hing es ab, ob Deutſchland ſich endlich in würdiger Geſtalt 22 10 
ei) m Dan Itieden im Innern, zu Macht und Ehre na 

upen e. F 

ielten Sie treu und feft an Ihrem Worte, jo war der er 
Bundesſtaat geſchaffen, denn ohne Ihren Abfall fiel auch Dane 
nicht ab und binnen weniger 92 würden auch die kleinen es 
beigetreten geweſen ſein, denn allein konnten ſie nicht Reh in n, 
und ih von Oeſterreich oder einem andern großen Nachbar 10 gen 

u laſſen, dazu konnten fie noch viel weniger Luſt haben, Fränkt em 

undeöftaate anzuſchließen, der ihre Hoheit nicht meht beſchränkt, als 
ohlfahrt von ganz Deutſchland eben nöthig iſt. alten ſchei 
as haben dieſe Herren, denen ihr Ehrgeiz mehr zu eich cheint, 
als das ganze deutſche Vaterland, und das ſchlaue Deſterr woh welches 
Deutſchland nicht will zu Kraft kommen faffen, auch um einge: 
ſehen. Darum haben ſe Himmel und Hölle aufgeboten, Ew. tgl. 
Hoheit von Ihrem Worte abwendig zu machen. Bodfpei 

as mögen für füße 8 für ted in heilen ange · 
wandt worden fü, um das Rechte. und Ehrtenen Ew. 722 7 
500 Bruſt zu überwinden! Gewiß hat man dach geſagt: welch 


ohe Verdienſte erwerben Sie ſich um uns! hr errlicher Lohn 
erwartet Sie dafür: im Innern unbedingte Hereſchaft, nach außen 
f 8 mn ie zweifelhaft ſein 


Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit. K 

in 1 Wahl 

desſtaat? ' ben! 
a, königl. Hoheit, fo mag's geklungen haben! Aber ich ſage Ih. 

5 es if dieſes nichts all Lug und Trug, nichts als Blendwert 


der Hölle! ‚ } 
en Herrschaft ſind in Deutſchland vorüber, 


Die Zeiten der unbedin 
Be immer. Die ſchafft Ihnen kein Habsburger, kein Wittels⸗ 
leiner Köni gu 
n⸗ 


bacher, kein Württemberger, kein anderen großer oder 
uc Der Strom der Zeit läßt nd — dämmen, noch zu rückg 
iger Bewegung nöthigen. Er wir — unſtlichen Damme niederrei- 
den und bie Wörichten ober u a Baumeiſter ſammt Material 
und Apparat verſchlingen. Nur 8 5 9 ſich ihm anſchließen und ihm 
0 gerämugs f zette bereiten, worin er Platz hat 
für ſeine mächtigen Glieder, das allein iſt weiſe und heilſam. Nur 
dann können wir ruhig und er an ſeinen Ufern wohnen, uns feiner 
Kraft und Schönheit freuen, un ſeines Segens genießen. j 
beit, die vorgeſpiegelte Selbſiſtändigteit und 
v { . \ 
wo ſollte die herkommen? Ein kleiner 
der S von ſeinen mächtigeren 
Er braucht nicht media ⸗ 


en? 
d eichiſchen Koloß gekettet, Sie ſammt dieſen " er 
en Non a an A N 170 75 0 An 
als einſt der am Verhältniß zu Frankreich. 
Se t, wo es gilt, Sie denne Bundesſtaate abwendig 
2 machen, Sale An gerösen, jetzt thut man gar galant und fend 10 
ant gegen Fo D 
würden Sie bald Donnerworte zu hören bekommen. 

5 kene bead ge dr fi 5 der einzige dien nach — 
ae 1 ihre n Fürſten, die a Die cba, obne 

theil des gemeinen en vermag. 

Ser euch Bundeefanl wie ee mf bea gen de ha Erfurt an. 
genommenen Beratung von Preußen alen 15 ‚enthält das ger 
ringfte — deſſen, was die deutſche Nation für ihre gemeinſamen 
Angelegenheiten verlangen kann. 


en 
zwiſchen dieſer und Ihrer Mediatiſirung durch den Bun⸗ 


ten, Hofrath Nell und Major Rzikowski, wohl 


Er befriedigt im Weſentlichen di eit und bildet zugleich 
ein Say und abe 12 agb a Weed lea in den einzel 


nen Landen. r 
Er ſchließt die Willtühr nach allen Seiten hin aus und ift daher 
gut für die Großen wie für die Kleinen, 
völlig Dean vor dem übermäßigen Einfluß Preußens iſt dabei 
gegründet. f 
Die kleineren deutſchen Staaten wie 1 7 en der Maſſe nach 
ant a auf, haben alſo im Voltshaafe nigſtens gleiche Stimmes 
mi en. ‚ 


Im Staatenhauſe hat Preußen nur 40 Stimmen, die kleineren Staa’ 


Wo | { enges ußens herkommen? Und jelb 
angenommen biefen Fall, wo läge der Nachtheil, der nicht zehnfa 
durch den Vortheil aufgewogen wäre? Hab — die preu . 
Lande im Weſentlichen gleiche Bedürfniſſe und Intereſſen mit dem übri- 
gen Deutſchland? Sind die beiderſeitigen Bewohner nicht ſämmtlich 

eutſche? ſtehen fie nicht auf gleicher Stufe der Kultur? leben fie nicht 
in ze gleichen Verhältniſſen und haben nicht ziemlich einerlei 

nie? 


Ja, nl Hoheit, dieſe Verbindung wi einenaturgemäße, gleiche, 
n 


ingte 
kann mit dem verjüngten Deutſchland über das beiderſeitige 


nern wie von Au⸗ 
ßen und werden geſegnet ſein von Ihrem Volke wie von An Deutſch · 
im Tempel 

Nehmen Sie eine Geißel zur Hand und jagen das 
Rechts 

e es gekom⸗ 
men iſt, und nehmen ſtatt deſſen ein paar ehrliche heſſiſche Männer zum 
der Wahrheit und der Ehre 


Henkel, Obergerichtsanwalt. 


Hanau, 6. Oktober. [Die Audienzen bei dem Kur 
fürſten.] Eine geſtern Abend von Kaſſel hier angekommene 
Deputation, beſtehend aus den Oberapellations 
Schotten, Schellenberg und Elwers (einem ger der 
veligiöfen Richtung Haſſenpflugs), ſowie dem Generalſtaatsproku⸗ 
rator Kerſting, begab ſich heute Vormittag nach Wilhelms⸗ 
bad, um Sr. k. Hoh. dem Kurfürſten eine auf die jüngſten 
Ereigniſſe in Kaſſel ſich beziehende Adreſſe des Oberappel⸗ 
lationsgerichts zu überreichen. Es wurde dieſen Herren die 
Antwort, da die Miniſter nicht anweſend ſeien (ſie hatten ſich 
früh Morgens nach Frankfurt begeben), könne der Kurfürſt 
ſie nicht empfangenz derſelbe wolle ſie Morgen erwar⸗ 
ten. — Zugleich iſt der Oberſtlieutenant Hildebrand als 
Beauftragter des Offizierkorps von Kaſſel hier anweſend. Er 


hatte Mittags Audienz bei Sr. k. Hoheit, von der man nur er⸗ 


fahren, daß ſich der Kurfürft geäußert, es befremde ihn, daß 
man unterſtelle, er verletze die Verfaſſung, oder wolle 
fie verletzen. Herr Hildebrand fol auf 4 Uhr Nachmittags 
nochmals vorbeſchieden geweſen ſein. Näheres hat über den Er⸗ 


folg ſeiner Sendung nicht verlautet. (O. P. A. Z.) 
Wilhelmsbad, 7. Oktober. Die hierhergeſchickte 
Deputation befindet ſich noch hier, und hat von Kaf⸗ 


ſel die Nachricht erhalten, daß die Ausnahmsmaßregeln dort 
große Unzufriedenheit erregen. Ein Lieutenant, welcher den 
Obergerichtsanwalt Oetker auf Befehl des Generals Hayn au 
verhaftet hat, iſt von feinem eigenen Regiments ⸗ 
deshalb in Arreſt geſchickt worden. Man iſt hier ziemlich muth⸗ 
los; denn man weiß, daß die hannover ' ſche Regierung ſehr 
großes Bedenken trägt, in Kurheſſen zu ern 

J.) 

Aus Wilhelmsbad vernimmt man, daß das 22 
ſich für eine friedliche Ausgleichung ausſprechende Schreiben 
des Königs von Preußen auf ſeinen Vetter, den { 
von Heſſen, um fo mehr Eindruck gemacht habe, als eine dem 
Kurfürſten naheſtehende Perſon ſich unabläffig in demſelben Sinne 
ausſpricht. (Deutſche 8.) 

Der Allgem. Ztg. wird aus Frankfurt a. M. unterm 
4. Oktober berichtet: „Geſtern erhielt der Kurfürſt von Heſ⸗ 
fen ein eigenhändiges Schreiben des Königs von Preußen, 
welches G. L. Breſe überbrachte. Der König erſucht in dem⸗ 
felben den Kurfürſten, eine ausgleichende Beilegung der Wirren 
ſeines Landes zu verſuchen. Kurheſſen möge ſich ſowohl mit 
Preußen als Seſterreich über ein etwa nothwendig werdendes 
gemeinſames Einſchreiten in Heſſen verſtändigen. Für die Wahr 
rung der landesherrlichen Autorität des Kurfürſten ſei Preußen 
bereit. mit allen Mitteln einzutreten. Es werde nie eine Ber⸗ 
letzung derſelben zugeben. (Vergl. dagegen den Schluß der 
Berliner OB⸗Korreſpondenz.) Zugleich mit dieſer Nachricht ver⸗ 
nimmt man, daß vor zwei Tagen eine Note des ſiſche 
Miniſteriums nach Berlin abgegangen iſt, in welcher gegen jede 
militäriſche Beſetzung Kurheſſens durch Preußen proteftirt werde. 

Frankfurt, 7. Oktbr. [Tagesneuigkeiten.] Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern Mittag wie⸗ 
der nach Katlsruhe abgereiſt. Den Vormittag empfing derſelbe 
Beſuch von Sr. Hoh. dem Herzoge von Naſfau. Ferner 
empfing der Prinz die Aufwartungen der Herren Bundeskommiſ⸗ 
ſarien, der zu unſerer Beſatzung gehörenden Generale und Stabes 
öffigiere, fo wie andere Notabiltäten. 2 

Geſtern Vormittag machten ſümmtiche Stabsoffiziere der zu 

unſerer Beſatzung beizählenden öſterreichiſchen. 
Frankfurter Truppenkontingente ſowie andere mil di⸗ 
plomatiſche Notabilitäten dem heute von bier abreifenden kaiſen. 
Meer Fe Bundeskommiſfar, Freiherrn v. Kübeck, ihn 
Abſchiedsbeſuch. 

Si in — Blätter übergegangene Nachricht, daß die Beur⸗ 
laubung der beiden 8 rt Mitglieder der Bundes central⸗ 
Kommiſſion den preußiſchen Mitgliedern durch den Grafen 
Thun mitgetheilt en fei, beruht auf einem Irrthum. Die 
preußiſchen Bundes Kommiſſarien ſtehen durchaus in keiner 
dienſtlichen Verbindung zum Grafen Thun. F. J.) 

Die Abberufung der Herren Kübel und Schön: 
hats) ſcheint in der That diejenige ernſte Bedeutung „ 
welche ihr unſer Berliner Dr Correfpondent beilegt. 
Man vergleiche deſſen Schreiben in der heutigen Ztg. (o ben) 
mit folgendem Eingange eines Schreibens, welches der öfters 
Lloyd mittheilt: „Die Bedeutung der gestrigen Exeigniſſe“, ſo 
läßt ſich derſelbe aus Frankfurt unter dem 3. Oktober berichten, 
„iſt keine geringe. Sie zu erfaſſen darf nur hervorgehoben wer⸗ 
den, daß Oeſterreich damit erklärt hat, daß es von unn 
an die Bundes⸗Verſammlung als mit ihren vollen Be⸗ 
fugniſſen bekleidet, und mit deren Ausübung betraut. 
Es hat der Bundes⸗Kommiſſion jede unabhängige Kom⸗ 
petenz abgeſprochen, und alle bundesrechtliche Kor 
der Bundes⸗Verſammlung übertragen, das iſt das We⸗ 
ſentliche der Thatſachen der letzten Tage, und durch 
Eigenthümlichkeit derſelben find die Dinge in De 
land auf die Spitze geſtellt. — Meinen geſtrigen 99 
lungen muß ich hinzufügen: daß die beiden öſterreichiſchen — 
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den 


ſch an ben Geſchaͤften der durch die Kommiſſton auszuübenden 
Verwaltung des Bundeseigenthums zu betheiligen, ſich jedoch 
als der Bundes⸗Verfammlung untergeordnete Be 


amte zu betrachten haben werden. Das abberufene öfterreichifche 
Bear N wird in der B es⸗Kanzlei verwandt werden, 
zu deren Direktor Legationsrath Baron Brenner ernannt iſt. 


Baron Brenner war General⸗Sekretär im Vorſtand des auswär⸗ 
tigen Departements bei der Bundes⸗Kommiſſion. — Die preu⸗ 
ßiſchen Kommiſſäre, welchen die Mittheilung von der erfolg⸗ 
ten Abberufung der k. k. Kommiſſäre durch den Grafen Thun 
gemacht worden war, haben das geſtrige Sitzungs⸗Protokoll nicht 
ſogleich unterzeichnet. Sie wandten ſich alsbald nach Berlin um 
onen, welche ihnen im Laufe des heutigen Tages gewor⸗ 
den fein ſollen. Ob fie das Protokol im Laufe des heutigen 
Nachmittags wirklich unterzeichnet haben, und in welcher Weiſe, 
vermag ich Ihnen noch nicht mitzutheilen.“ — Die kurheſſi⸗ 
en ul treten vor den biefigen r Weiſe 
r den A ick in den Hintergrund. Als Thatſache, die 
wohl bemerkenswerth ſein 8855 * Gegeichnet man die geſtern er⸗ 
folgte Ankunft des Fürſten Gortſchakoff, und den Um⸗ 
fand, daß er eine ſchon früher gemiethete Gartenwoh⸗ 
nung bezieht.“ 
den Schreckſchuß von Wien her mit der „ruſſi⸗ 
ſchen a 22. Oeſterreich die Hülfe des Czaaren a 
heißen ſoll, wenn Fürſt Schwarzenberg in Deutſchland „Ord⸗ 
nung ſchaffen“ wollte, für dieſen Schreckſchuß haben wir hier eine 
ſehr einfache Erklärung. Dem Grafen Thun wurde nämlich 
on Wien aus gemeldet, man hoffe dort, den König von 
Preußen u einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
teich und dem Kaiſee von Rußland in einem kleinen polniſchen 
Grenzorte (Myslowitz) zu bewegen, woran ſich die Erwartung 
knüpfe, die „heilige Allianz“ wieder aufzurichten. Dieſe öſterrei⸗ 
chiſche „Hoffnung“ kontraſtirt gewaltig gegen jeden affek⸗ 
tirten Kriegsernſt. (Köln. 3.) 
0 München, 6. Oktober. Wie alljährlich am erſten Sonn⸗ 
tage des Oktobers fand heute das übliche Pferde⸗Rennen 
und die Preisvertheilung für die ausgezeichnetſten Landes⸗ 
produkte ſtatt. Eine ungeheure Volksmenge fand ſich hierbei 
ein, welche jedoch die fonft ſtark verlauteten „Hochrufe“ bei An⸗ 
kunft des Königs, den die Könige von Griechenland und 
Sachſen begleiteten, unterließ. Letzterer reiſte nach Beendigung 
des Feſtes mit ſeiner Gemahlin nach Dresden ab, und wird 
demnach dieſer Monarch dem Kongreſſe zu Hohenſchwangau nicht 
beiwohnen. Um die Seele des öſterreichiſchen Kabinets und der 
bundestäglichen Politik, Fürſten Schwarzenberg, bewegt ſich 
ſeit geſtern natürlich die ganze bundestägliche Diplomatie, und 
wird dieſem Manne die größte Aufmerkſamkeit gezollt. Derſelbe 
reiſt Morgen vorerſt nach Bregenz, empfängt dort feinen Kaifer 
und begleitet denſelben ſodann nach Hohenſchwangau. 
Karlsruhe, 5. Okt. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] begründete der Abg. Mathy Namens der 
Budgetkommiſſion ſeine bereits angekündigte Interpellation an 
den Herrn Chef des Finanzminiſteriums wegen Beſchlagnahme 
der badiſchen Zollgefälle durch Preußen in folgendem Vortrage: 
„Die Beſchlagnahme des badiſchen Antheils an den Vereinsge⸗ 
fäuen hat nicht nur in Baden, ſondern auch in Preußen, wo 
die Gerechtigkeit als Grundpfeiler der Ehre und Macht des 
Staates gilt, tiefe Entrüſtung erregt. Bevor von preußiſcher 
Seite auf die Einwendungen Badens gegen die Entſchädigungs⸗ 
forderung eine Erklärung erfolgt iſt, wurde mit der Wegnahme 
badiſchen Eigenthums in Berlin begonnen. Ein ſolches Verfah⸗ 
ren mag ſich rechtfertigen laſſen gegenüber einem Staate, mit 
welchem man nur in den lockeren Formen des Völkerrechts ver⸗ 
kehrt, nach fruchtloſen Unterhandlungen, aus denen ſich ergeben 
hat, daß dem Schuldner keine Verbindlichkeit heilig iſt. Aber 
nimmermehr läßt es ſich rechtfertigen, daß man die Unterhand⸗ 
lungen über eine Forderung mit der Beſchlagnahme von Eigen⸗ 
thum des vermeintlichen Schuldners einleitet, insbeſondere wo 
man es mit einem Staate zu thun hat, der ſich der Erfüllung 
einer rechtlichen Verbindlichkeit noch niemals entzogen und mit 
dem man ein engeres ſtaatsrechtliches Verhältniß angeknüpft hat. 
Die Kammer hat ſich darüber in ihrem vor acht Tagen gefaßten 
Beſchluſſe nachdrücklich ausgeſprochen und die Budgetkommiſſion 
hatte erwartet, der Kammer heute eine andere Botſchaft bringen 
können, als die, daß auch das neuerdings verfallene Guthaben 
Badens an den Zolleinkünften für das zweite Quartal 1850 von 
dem kgl. preußiſchen Finanzminiſter der großherzoglichen Staats⸗ 
kaſſe vorenthalten wird. Der erſte Schritt der Budgetkommiſſion 
auf dieſe Nachricht darf kein anderer ſein, als die Regierung zu 
bitten, der Kammer Auskunft zu geben, ob es wahr iſt, daß die 
betreffenden Zollgefälle ihrer Verfügung entzogen worden find und 
wenn es ſich wirklich ſo verhält, was ſie in dieſer Sache gethan 
hat oder zu thun gedenkt. Ich erſuche den Herrn Präfidensen 
des Finanzminiſteriums um gefällige Antwort auf dieſe Frage 
und behalte mir vor, je nachdem die Antwort ausfällt, einen An⸗ 
rag an die Kammer zu ſtellen.“ — Staatsrath Regenauer 
(Präfident des Finanzminiſteriums) erwiderte hierauf: „Es iſt 
richtig, daß neuerdings eine zweite Beſchlagnahme der 
unterdeſſen fällig gewordenen Zollrevenuen erfolgt iſt. 
Kammer iſt bekannt, was die Regierung in dieſer Sache 
bereits gethan. Die Regierung wird die Aufhebung der Be⸗ 
. e mit aller Energie betreiben und zwar ganz in der 
zung der von der Kammer gefaßten Beſchlüſſe. Staats- 
miniſter Klüber fügt noch bei: „Schon vor Erftattun des 
Kommiſſtonsberichts hat der badiſche Bevollmächtigte zu Berlin 
ag erhalten, den Gegenſtand alles Ernſtes zu behan⸗ 
dein. Der Bericht und die Beſchlüſſe der Kammer find dem 
Bevollmächtigten mit der erforderlichen Inſtruktion zugeſandt 
worden und ſchon am I. Oktober hat der Bevollmächtigte eine 
ausführliche Note übergeben. Das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten wird die Sache eifrigſt betreiben. Von den preu⸗ 
kiſchen Juriſten wird die Beſchlagnahme durch das nach preußi⸗ 
Landrecht beſtehende, nach badiſchem Landrecht nicht beſte⸗ 
aber tionsrecht gerechtfertigt, nach meiner Ueberzeugung 
das „win Recht. Hierauf ergriff nochmals Abg. Math y 
Minifterium ds früher geſchehen, iſt bekannt. Das großherz. 
Sinanzminiſte em gußeren hat es nicht an Noten, das großherz. 
hat nicht zum Ziel uh an Verwahrungen fehlen laſſen. Beides 
ſinnen; ich ſtelle x 
Budgetkommiſſton zur au, Antrag: den Gegenftand an die 
zu verweiſen.“ Dieſer Ye. Hung und Berichterſtattung 
mig angenommen. g wurde ohne 1 N 


Der Prinz von Preußen hat ein, n Schl 
befindtiche Kanzlei aufser une de e en kamen 


nach Koblenz beordert. — > 
dreußiſcher Truppen zur ckgezogen 
m vorgeſtern haben viele Beurlaubungen 
gefunden. a . J. 
Stuttgart, 5. Ditober, [Übung der Lan dezver⸗ 
di atuchen Antrag ein, die Regierung woll die Kosten 
e Statthalterſchaft zu Schleswig? 0 
gung der üeltembergiſchen Truppen im Jahn ans a 
andt, dieſer anweiſen und dadurch eine Ehrenſchuld abtragen. 


entſprechender Theil 
werden. Geſtern 
bei den Preußen 


Dringlichkeit dieſes Antrages wird durch allgemeine 
thebung anerkannt 115 die Bebuthung für die nächſte Sitzung 


t. Ferner wird folgender dringlicher Antrag einge⸗ 
. Die 2 wel Bugeſche RA gerechten Wider⸗ 
baten des Eurheffifhen Volkes gegen das Eucheffilht Minis 

m ihre volle Sy und damit eine Rechts verwahrung 
zechen gegen die ungerechten Angriffe, welche von Frankfurt 


tt, man muß daher auf andere Mittel 


Holſtein für die Warp. 
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aus dagegen drohen. Die Dringlichteit wird mir 39 gegen 15 
Stimmen angenommen, da es aber zweifelhaft iſt, ob 7 oder 


% der Stimmen über dieſelbe zu entfcheiden haben, fo einigt 


man ſich, in der nächſten Sitzung Beſchluß zu faſſen. Staats⸗ 
rath v. Knapp bringt einen Geſetzentwurf ein, betreffend eine 
Verlängerung des Steuerproviſoriums bis zum lebten De⸗ 
zember dieſes Jahres, bis zu welcher Zeit, wie die Regierung 
hoffe, das Finanzbudget verabſchiedet ſein werde. Dieſer Geſetz⸗ 
entwurf wird der zu wählenden Finanzkommiſſion zugewieſen 
werden. Als Mitglied des Staatsgerichtshofes wird Seminar⸗ 
direktor Eiſenlohr mit 38 von 54 Stimmen gewählt. 


—3 . — 
Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Von der Niederelbe, 7. Okt. Der heutige Bahnzug 
brachte wieder einen ſolchen Knäuel von Gerüchten mit, daß man 
ſich aus demſelben faſt gar nicht herausfinden kann. Jedenfalls 
ſcheint aus demſelben hervorzugehen, daß ein Theil des Bela⸗ 
gerungskorps ſich wirklich von Friedrichsſtadt zurückgezogen 
hat. Es iſt auch noch gar nicht faktiſch, daß Chriſtianſen 
mit ſeinen Batterien noch dieſelbe Stellung, wie vor dem Stür⸗ 
men, inne hat, wenn auch das Gerücht, daß ein Theil ſeiner 
Geſchütze beim Rückzuge dem Feinde in die Hände gefallen ſei, 
als ein voreiliges und unbegründetes bezeichnet werden muß. 
Hingegen iſt es ſicher, daß die im Nordoſten von Friedrichs⸗ 
ſtadt poſtirt geweſenen Geſchütze wirklich zurückgezogen 
wurden. Es iſt alſo von dieſer Seite die Kommunikation zwi⸗ 
ſchen Schleswig und Friedrichsſtadt wieder offen. Daß 
das Gte Bataillon bis auf den Marktplatz in Friedrichsſtadt vor⸗ 
gedrungen ſei, wird von einem Unteroffizier diefes Bataillons, der 
bei der Erſtürmung geweſen, in Abrede geſtellt. Derſelbe be⸗ 
hauptet, daß ſie nicht weiter als bis dicht an die letzten Palliſa⸗ 
den nach innen gekommen ſeien, dort aber von einem ſolchen Ha⸗ 
gel von Kartätſchen empfangen wurden, daß ganze Reihen der 
Stürmenden todt niedergeſtreckt wurden. Ob das Gerücht, wel⸗ 
ches heute Reiſende erzählen, daß die Dänen vom jenſeitigen Eider⸗ 
Ufer aus das Oertchen Wollerſum, bei welchem unſere Jäger am 
29ſten v. M. den Uebergang über die Eider bewerkſtelligten, in 
Brand geſchoſſen, wahr iſt, dürfte erſt noch abzuwarten ſein. 
(Reform.) 

D Kiel, 7. Oktober. Man erfährt ſicher, daß General 
Williſen im Generalſtabe von vornherein ſich gegen die Be⸗ 
ſtürmung Friedrichsſtadts ausgeſprochen hatte, und zwar 
deswegen, weil 1) dem Feinde die Verbindung mit feiner . aupt⸗ 
Armee weſtlich und nördlich noch offen ſtand; 2) weil über die 
Vertheidigungswerke des Gegners nicht die hinlängliche und ſichere 
Späherkunde zu erlangen war. Er ſprach ausdrücklich ſeine 
Befürchtung aus, daß man noch viele unerwartete Blockhäuſer 
und Schanzen, ſo wie ſelbſt den ganzen Ort interminirt finden 
könnte. Beiderlei Befürchtungen erwieſen ſich nicht ganz grund⸗ 
los; denn viele unerwartete Vertheidigungswerke wurden beim 
letzten Sturm wirklich vorgefunden und von einer Unterminirung 
des Orts iſt vielfach die Rede. Die frühere Nachricht, daß die 
Unjerigen bis zum Markte vorgedrungen waren, ſcheint ſich dem: 
zufolge nicht zu beſtätigen. — Dieſer Willensäußerung Williſens 
gegenüber drang die v. d. Tanns durch, welche auf ein Beeſtür⸗ 
mung beſtand. Die Anſicht des Landes geht dahin, daß der 
Sturm, 14 Tage früher ausgeführt, von Erfolg geweſen wäre, 
denn gerade in den letzten Wochen verwandelte der Feind auch 
dieſen Punkt in eine Art Feſtung. Man ſagt nicht zu viel, 
wenn man behauptet, daß das ganze ſüdliche Schleswig, von der 
Oſt⸗ bis zur Nordſee, eine fortlaufende Feſtung bildet. — Ob 
die Belagerung Friedrichsſtadts noch immer fortgeſetzt werden 
möchte, darüber hört man Verſchiedenes und vielleicht iſt im 
Generalſtabe ſelbſt hierüber noch nichts feitgefest, Zwar iſt das 
6te Bataillon, welches den Hauptſturm unternommen, nach 
Rendsburg zurückgekehrt, fo wie daß das 15te Bataillon von 
Sehe nach dem Rendsburg näher gelegenen Orte Sortbeck verlegt 
wurde, doch aber hört man, daß erſteres Erſatz erhalten. Ob 
das allgemeine Gerücht begründet iſt, daß auch unſer ſchweres 
at, nde dba und daß geſtern nur noch deswegen 
gefeuer rde, um deſſen Rü erklich zu ma i 
ſich bald herausſtellen. & e RR n 

„Rendsburg, 7. Oktbr. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
rückte das ſechste Bataillon, von Friedrichsſtadt kommend, hier 
ein. Das Muſik⸗ Chor ſpielte „Schleswig⸗Holſtein.“ Der Ge 
neral Williſen nebſt feinem Stabe war dem Bataillon entgegen 
geritten und empfing es mit einer herzlichen Anſprache, worin er 
unter Anderem äußerte: „Sei das Siegesglück dieſes Mal auch 
auf Seiten der Dänen geweſen, den Siegesruhm, die Kriegerehre 
brächte das öte Bataillon der Schleswig⸗Holſteiner jedenfalls mit 
zurück als unverwelklichen Lorbeer.“ Von der Menge, die dem 
Bataillon bis — zum Thore entgegen gegangen und es bis auf 
den Paradeplatz begleitete, ward es mit — ſtillem Ernſt bewill⸗ 
kommt. Als Kontraſt brachte das Bataluon feinem gefeierten 
General ein dreifach ſchallendes Lebehoch, worauf es entlaſſen 
ward, um hoffentlich in guten Quartieren verdientermaßen ver: 
pflegt zu werden. 

Geſtern Mittag 
aus einen Ausfall gegen 
ſind aber ſo kräftig und mit 
gen worden, daß ihnen keine 
wundeten mitzunehmen. 

Einige Berichte über unſere Unternehmung 
ſtadt laſſen durchſcheinen, als wenn wir den 
drichsſtadt überhaupt aufzugeben beabſichtigten. 


haben die Dänen von Friedrichsſtadt 

unſere Poſitionen 0 65 
ſolcher Eile von uns zurückgeſchla⸗ 
Zeit blieb, ihre Todten und Ver⸗ 


gegen Friedrichs⸗ 
Angriff auf Frie⸗ 
Wenn wir auch 


ſtigen Unternehmungen, e 
ſichten aufgeben, ſondern hoffentlich dem Feinde bald zeigen, daß 
unſer Wille eben ſo ernſt und beharrlich, als der Geist unferer 
Truppen durch einzelne Unfälle nicht zu erſchüttern iſt. (9. C) 

N Kopenhagen, 5. Oktober. Das Gerücht vom Rücktritte 
des Kriegsminiſters Hanſen und deffen Exfegung durch den Chef 
des Ingenieurkorps, Schlegel, wird von den „Neueſten Poſtnach⸗ 


richten! widerlegt, und obgleich das genannte Blatt die „vorzei⸗ 
tig abſolutiſtiſche“ Handlungsweiſe des jetzigen Kriegsminiſters 


nicht billigt, anerkennt es doch ſowohl manche Verdienſte deſſel⸗ 
ben im Kriegsminiſterium, als daß derſelbe, das ſei gewiß, nicht 
Schuld ſei, daß der Feldzug nicht in Holſtein geführt und do⸗ 
durch auf eine für Dänemark ehrenvolle Weiſe zu Ende gebracht 
werde! ö 

Der Reichstag wird heute eröffnet. Der König, det 
ehegeſtern Nachmittag die Hauptſtadt verlaſſen und wieder nach 
dem Schloß Frederiksborg zurückgekehrt iſt, wird den Reichstag 
diesmal nicht in Perſon “ya 

Defterrei ch. 

* Wien, 8. Oktbr. [Tagesbericht. Einige behaupten, 
Miniſter Bach ſei, um ſich von den außerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen zu erholen, nach Steiermark gereiſt; Andere wollen wiſ⸗ 


ſen, daß er nach Prag gefahren ſei. — Der Premierminiſter 
Ende dieſer Woche zurückerwartet, wird ſich jedoch allſo⸗ 


wird 
gleich nach Warſchau begeben. — Samuel Szontagh, der 
geweſene Sekretär Koſſuth's iſt gefänglich eingezogen, nicht 
minder Dr. Münich, der geweſene Hausarzt von Pulsky, 
gegen den Beweiſe vorhanden fein follen, zur Zeit der Revolu⸗ 
dion mit Pulsky in geheimem Briefwechſel geſtanden zu ſein. 
In Peſth herrſcht überhaupt wieder viel Strenge. Ein dor⸗ 
uiger Gofdarbeiter wurde auch verhaftet, weil in feinem 

Bracelets ſich vorfanden, jedes mit 13 Todtenköpfen, die man 
auf die Arader Hingerichteten deutete. Er wurde zwar 
wieder frei gegeben, doch die Armbänder blieben konfiscirt — 


: u und es iſt nicht zu verkennen, 
diesmal davon abſtehen mußten, werden wir dennoch nie und 3 
nimmer, weder in Bezug auf Friedrichsſtadt noch auf unſere ſon⸗ 
auch nur das Geringſte von unſern Ab: 


Laden le 


Das vielbeſprochene, den beſtehenden Verhöltniſſen Urmſturz predi⸗ 
gende Pamphlet „Bekenntniſſe eines Soldaten“ wurde 
zum zweitenmal aufgelegt. Unter dem Schleier des größten Ge⸗ 
heimniſſes wurde es mit Ueberwachung einer hochgeſtellten Per: 
ſon lithographirt, und der Stein nach Abzug von 30 Exemplaren 
vernichtet. — Ein Abgeordneter der jetzt in Linz verſammelten 
katholiſchen Vereine Deutſchlands beantragte eine Per 
tition um Aufhebung des Wiener Belagerungszuſtandes. 
— Bei der hieſigen preuß. Geſandtſchaft iſt eine Eirkular⸗ 
Depeſche des Herrn v. Radowitz angelangt mit dem Pro⸗ 
gramm über die einzuſchlagende auswärtige Politik. — Bei der 
Monarchen⸗Konferenz in Bregenz, welche die kur⸗ 
heſſiſche Angelegenheit verhandelt, wird Oeſterreich vor⸗ 
ſchlagen, der Bundesverſammlung in ihren Maßnahmen gegen 
Kurheſſen freien und unbeirrten Spielraum zu laſſen. — Von 
der Ergänzung des Preßgeſetzes iſt ſeit langem nicht mehr 
die Rede, und doch ſcheint fie bereits formulirt zu fein. Die 
Kautionen werden beceits als ein unzureichendes Mittel erkannt, 
ſie ſind nur eine Bruſtwehr zum Schutz der Reichern, nicht 
zum Schutz der beſtehenden Ordnung. Man weiß, daß mit 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes eine Maſſe Journale auf⸗ 
tauchen werden, denen, je liberaler ihre Färbung ſich ankündigt, 
defto weniger die Mittel zum Erleg der Kaution fehlen werden. 
Man hat daher die Idee, die Herausgabe eines Journals an 
Konzeſſionen zu binden. 

Aus Wien wird berichtet, daß in Teplitz demnächſt eine 
Verſammlung der hohen Ariſtokratie ftattfinden wird, 
um über die Mittel und Wege zu berathen, wie in Oeſterreich 
eine erbliche Pairie anzuſtreben wäre. Unſer Berichterſtatter 
fügt noch hinzu, daß ſich die Ariſtokratie im Falle des Nicht⸗ 
gelingens an Rußland eine Stütze ſuchen wolle. . 

(Die Miffion des Grafen v. Salvandy nach Frohs⸗ 
dorf] ſcheint von dem erwünſchten Erfolge begleitet zu fein. 
Wie man hört, iſt der von den beiden im Exil befindlichen fran⸗ 
zöſiſchen Königs⸗Familien beantragte Vergleich bereits unterfer⸗ 
tigt worden. Die Herzogin von Orleans, vorgeſtern von 
Ebenzweier in Frohsdorf eingetroffen, hat demſelben gleichfalls die 
Zuſtimmung ertheilt. So viel über den Inhalt dieſes Vergleichs 
verlautet, wird der Herzog von Bordeaux als legitimer König 
von Frankreich anerkannt, iſt aber verpflichtet, den Grafen 
von Paris an Kindesſtatt anzunehmen, da er ſelbſt keinen 
Nachfolger hat. (El.) 

Gegen die dem „Soldatenfreund“ zu Theil gewordene 
Berichtigung macht derſelbe jene Truppenkörper namhaft, 
welche zuſammen ca. 30000 Mann mit 6000 Pferden 
Marſchbereitſchaft erhalten haben. Daſſelbe Blatt publizirt 
einen a. h. Armeebefehl vom 29, September, wonach ſämmt⸗ 
liche auf Dislokation und Truppenbewegungen, dann auf tak⸗ 
tiſche, ſtrategiſche und fortifikatoriſche Gegenſtände Bezug haben: 
den Gefchäfte, ſowie alle höhern Perſonalien, vom Stabsoffiziere 
aufwärts, dem Wickungskreiſe des Armee⸗Ober⸗Kommandos, un: 
abhängig vom Kriegsminiſterium, zufallen. 

[Die öſterreichiſche Armee] zählt jetzt: 63 Infanterie: 
Regimenter, dazu 20 Grenadier⸗Bataillone, 18 Grenz⸗Regimen⸗ 
ter und 1 Czaikiſten⸗Bataillon, 25 Jaͤger⸗Bataillone, das tyroler 
Jäger⸗Regiment, 7 freiwillige Bataillone, das Weldenſche Scharf: 
ſchützen⸗Korps, 8 Küraffier-, 6 Dragoner⸗, 7 Cheveauxlegers⸗, 
4 Ulanen⸗ und 12 Huſaren⸗Regimenter nebſt einem Banderial⸗ 
Huſaren⸗Regiment. Außerdem noch 6 Garniſons⸗ Bataillone. 
Die Generalität zählt 7 Feldmarſchälle: Herzog von Wellington, 
Erzh. Ferdinand und Johann, Graf Radetzky, Baron Wimpfen, 
Fürſt Windiſchgrätz und Graf Nugent, 21 aktive und 26 unan⸗ 
geſtellte Feldzeugmeiſter, 116 aktive und 87 unangeſtellte Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants, 159 aktive und 111 unangeſtellte General⸗ 
Majors, 216 aktive und 224 unangeſtellte Oberſten; die Artille⸗ 
rie ſteht unter einem Feldzeugmeiſter, Baron Auguſtin, 1 Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, 10 General⸗Majors und 8 Oberſten. Fünf 
Attillerie⸗Regimenter, ein Artillerie⸗Landwehr⸗Bataillon, das Bom⸗ 
bardier⸗ und Feuerwerks⸗Korps; das Genie⸗Korps hat 1 Feldmar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenant, 7 General⸗Majors, 10 Oberſten, 9 Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants und 24 Majore; Genietruppen: ein Mineur⸗ und ein 
Sappeur⸗Korps; Chef des Generalquartiermeiſter⸗Stabes iſt Feld⸗ 
zeugmeiſter Heß; Gendarmerie hat es 16 Regimenter; Marine: 
1 Vice⸗ und 1 Contre⸗Admiral, 2 Linienſchiffs⸗, 6 Fregatten⸗ 
und 9 Korvetten⸗Kapitäne; die Marine⸗ Artillerie ſteht unter einem 
Major; das Infanterie⸗Marine⸗Bataillou unter einem Oberſten; 
ein Flottillen⸗Korps unter einem Major liegt am Gardaſee; 
das Fuhrweſen⸗Korps zählt 1 Oberſt, 2 Oberſt⸗Lieutenants und 
3 Majors; drei Sanitäts⸗Bataillone. 

Prag, 7. Oktbr. Erzherzog Leopold, der als Divi⸗ 
ſionär zum 4. Armeekorps nach Vorarlberg abgehen ſollte, in 
Folge welcher Verſetzung auch deſſen Möbel bereits morgen öffent⸗ 
lich verſteigert werden, hat, wie man erzählt, auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege die Weiſung erhalten, ſeine Reiſe nach Vorarl⸗ 
berg auszuſetzen und ſich zum Obſervations-Armeekorps 
an der Nordgrenze Böhmens zu begeben. Man bringt 
dieſe Thatſache mit der als bevorſtehend angenommenen Inter: 
vention in Deutſchland in Verbindung. 


Frankreich. 
* Paris, 6. Oktober. [Tagesbericht.] Die Verfol⸗ 
gungen gegen die Preſſe nehmen in einem furchtbaren Grade 
überhand, und will man dieſe ſtrengen Maßregeln als Anfang 
des Staatsſtreichs bezeichnen, welchem die Abſetzung Chargar⸗ 
nier's bald nachfolgen werde. Die Aufregung iſt ſehr groß, 
daß auch die arbeitenden Klaſſen 
der Bevölkerung aus ihrer Apathie aufgerüttelt werden, und ſich 
für die Tagesereigniſſe wieder zu paſſtonjren beginnen. — Die 
Preſſe aller Nüancen, mit Ausnahme der bonapartiſtiſchen, fühlt 
übrigens das Bedürfniß zuſammenzuhalten, um dem blinden 
Kreuzzuge der Gerichte widerſtehen zu können. 
nicht weniger als 10 Journale unter gerichtlicher Verfolgung, 
und die Namen dieſer Journale werden Ihnen ſagen, daß alle 
Meinungen, mit Ausnahme der bonapartiſtiſchen verfolgt werden. 
Die in dieſem Augenblick verfolgten Journale ſind: „la Gazette 
de France”, „le Corſaire“, „LAſſemblee nationale“, „Opinion 
publique“, „le Siece”, „le National“, „le Courrier frangais“ 
l Evénement“ und „le Peuple“. Wird das Tribunal endlich 
einhalten? Das „Journal des Débats“, dem man nicht vor 
werfen kann, daß es der maßloſen Preſſe das Wort redet, erg 
aber die Rechte des Schriftftellers zu würdigen weiß, ſpricht FO 
heute in einem vortrefflichen Artikel mit vieler . 
jene Verfolgungen aus, die den Charakter eines Vernichtung 


Generalverſammlung 

des Vereins der Kommiſſionäre gekommen: 
eute Donnerstag den 10ten Abends 6 Uhr im Erinnerungen 
ereinslokale hei Troplowitz, Neumarkt 6. 
* ihn : Wahl des Ehrenraths und De 


Heute ſtehen 


n - Musikhandlung, 
Pe: r mA, Buch- /u0t 


gung am Fortepiano von W. X. 
‚Violln-Vebungen für Anfänger und Geilbtere von F. Weingarten. 2 Rete 
a Sgr, 


krieges gegen die freie Aeußerung der Gedanken annehmen. 
Anderſeits richten die elpſetiſchen Jahn ihre Angriffe mit ers 
neueter Gewalt gegen alle konſervativen Blätter, die in Betreff 
der Verlängerung der Präſidialgewalt nicht ihrer Meinung find, 


und ſie thun dies mit weit größerer Heftigkeit, als bei den An⸗ 
griffen auf die 5 organiſirt ſich 
auch die Geſellſchaft des „Dir Decembre” mit erneueter Thatig⸗ 
keit, und bereitet vermuthlich einen neuen Coup vor. 

Seit wenigen Tagen find äber 100 Nepräſentanten hier ein⸗ 
getroffen, unter ihnen auch Herr Thiers, 
Konferenz mit dem Präſidenten in dem f 
9 5 iſt Thiers für eine Verlängerung der Präfibialgewalt auf 

ahre. 

Die Morgen ſtattfindende außerordentliche Sitzun 
manenz⸗Kommiſſion, in der, wie bereits * Yes 2 7 
Miniſter über die Verfailler Revüne interpellirt werden N 
m ſehr heiß werden. Die a pe Molé und 

her habe iefer Sitzun eute 
auf aa n Betreffs dieſ gung eine Zuſammen⸗ 

Herr v. Perſigny folk Ende dieſer Woche nach | 
zurückkebren. Deal — ſehr verſtimmt darüber, 2 
Pläne, die er dem Elpſce vorgeſchlagen, nicht angenommen wer⸗ 
den konnten. g 5 

Eine bemerkenswerthe abnorme Erſcheinung if die Baiſſe an 
der Börſe während der Ferien der Natienal⸗Verſammlung. 
Dieſelbe wird als eine nothwendige Barriere angeſehen. 


i z. > 

Bern, 4. Oktober. [Der Bundesrath! hat beſchloſſen, 
von der badiſchen Regierung Genugthuung für die von preußi⸗ 
ſchen Militärs verübte Gränzverletzung ar ſchaffhauſenſchen Ge 
biet und die Freilaſſung des auf 5 — ege arretirten Flücht⸗ 
lings, Poſthalter Holzſcheiter von Jeſtetten, zu verlangen. 

t a 1 i e n. 5 

Unter den im geheimen Konſiſtorium von Sr. Heiligkeit dem 

Papſt zu Kardinälen Ernannten befinden ſich: N Mari: 

milian Joſeph aus dem Haufe der Sreiheren von Some⸗ 

rau-Beeckb, Erzbiſchof von Olmütz in Mähren, geb, zu Wien 

den 21. Dezember 1776; Migr. Melchior v. Diepenbroch, 


Fürſtbiſchof von Breslau, in Schleſien, geb. zu Bocholt, 
von Münſter, den 9. Januar 1798. 7. 
Belgien. 8 
„Oſtende, 5. Oktober [Die Königin der 0 
fährlich erkrankt.] Unfere Stadt ift in lebhafter Auftegung 
wegen der allarmirenden Symptome, die ſich ſeit zwei Tagen 
im Krankheitszuſtande unſerer Königin gezeigt haben. n hatte 
ſich fo gern der Hoffnung auf baldige Genefung a 
Des Königs Majeſtät find aufs Tiefſte erſchüttert und verlaſſen 
kaum das Bett der hohen Leidenden. Dieſe t erwarten 
wir die Mutter Ihrer Majeftät, die Königin a Ehe aus 
England, ſicherem Vernehmen nach werden der Herzog von Mes 
mours, die Herzogin von Orleans und die Herzogin Clementine 
von Koburg königl. Hoh. Ihre Majeftät begleiten, (N. Pr. 3.) 
Brüſſel, 6. Oktbr. Von Oſtende vernimmt man, daß die 
verwittwete Gemahlin Louis Philipps mit ihren Söhnen 
dort eingetroffen. Die Herzogin von Orleans und der 
von Nemours werden auch ſtündlich erwartet. Der Ges 
„ der Königin wird für ſehr leidend bedenklich 
gehalten. i 


Mannigfaltiges. 


= (Berlin, 8. Oktober.) Geſtern 


ing im Hofthe t 
und Frucht“, ein neues Drama v. en 7 m 
greife Dichter hat fein mehr als e Subifam 
und ein mindeſtens ſehr ori, odukt dem geboten. 
Der Dialog des nicht ohne Beifall aufgenommenen Dramas zeichnet 
ſich durch Schönheit und Schärfe vortheilhaft vor andern . 
gen der Neuzeit aus, „8.5 
— Die Oſtſee⸗Ztg. vom 3. d. Mts. enthält eine ation von 


ber“ S. 1305 iſt zu leſen Zeile 7: habendam; und Z. 
und Z. 10: Extraneus ſtatt Extrahent. 


Handel, Gewerbe und Ackerl 

ur Aufhebung der Zolllinie zwiſchen dem 
reich Polen und Rußland vom 1; Januar 1851 an werden ber 
reits alle Anſtalten getroffen. Der General Da jm Kt * 
e 1 


[Berichtigung Im dem Korreipondengirlitel „Oels, 5, Otio⸗ 
5 S: multum, 


9 
5 gi 


Kommando über die Weſtgrenzlinie; ihm folgen auch fümmtili 
amte der aufgehobenen Linie. Die Juden werden 40 
Grenze entfernt. Auf jedem Grenzamte werden 400 Mann J 
500 Koſaken und eben jo viele Gendarmen kantonniren. 
fernung von 75 Klaftern von einander werden Hütten ange 
welchen ein Kontroleur, ein Schreiber, zwei ruſſiſche und ein 
err 25 u N 
ie Eiſenbahn zwiſchen Peter sburg und tan * 
erklärten Willen Seiner 825 des Kai — von f 0 
bis zum 1. November 1851 vollendet ein. e 


Breslau, 9. Onober. Das Nieten in der Breflauer | 

Nr. 240, das essig Drovinial A Liegnitz betreſ⸗ 
ſend, enthält, infoweit der Breslauer rn h — age dabei Er⸗ 
wähnung geſchehen, at die von ak Bü 


2 2 Y 
und gleichzeitig zur —.— „Anfragen erkläre ich Folgendes: Ki 
u 


Gilden an mich gericht 
in dem Reſerate 4355 „Gegen halb 10 ur zog eine Abtheilung 
ſiger ee gerſchägen mit Muſtt und Fahne 5 
Nahe, "um de eee e Die in dhe egen 
Anzahl zu tommen verſprochen hatten, zu empfangen. Der Jug 
und es 4 aus einem Waggon etwa 10 Breslauer 80 
Das war ein gewaltiger Abjhlag von 80 oder 90, welche mit 
Erxtrazuge und age Drufitipor zu kommen versprochen 2 
ſo iſt dies unrich on Es waren nicht 10, ſondern nur 4 Seer 
Sade, auſeren; aus einem anderen 

gen, zuſammen alſo 15, aus. A 


die aus dem einen 
iegen aber noch 7 


age folgten mit dem nächſten Zuge wei im Ganzen 
22 Bürgers üsen anweſend waren. Daß son ou 
fügen berſprochen worden, in einer Anzahl von 80 — 


Extrazuge und mit einem Mufit 
tig. ielmest habe ich dem Nate Banzer ebene dene 

Me 95 wich ergangene Einlasung erft am Borabende des 

Be en 25. Auguſt eine kleine Anzahl biefiger 

e ſtehenden 


en, 


2 „erwi 
ürgerſchützen mit Hues d u dem in Red 


nur 

Schießen erſcheinen und on nd en-Gilde vertreten würde. 
en., h 

Major und Commandeur des Bürgerſchüzen⸗ Corps. 


ung, Ohlauerstranse 
allen anderen Buch- und Musikhandlungen 1 


a u Eine, Sammlung neuer Tänze zur Belusti- 
nd Müller. fene 1 50 Sgr. 


rathung der Statuten u. ſ. w. 
Der Vorſtand Neueste & we, oder gründliche Anweisung zum Selbstun: Ä 
ul ‚sch le, e terricht 
Sr rungen an ange | San Ta neuen ya Genen Bay 1 da 
8 Y re 1 ung. — 8 
bell ente ae ſpaniſchen 9 von MI. Wohlfe 3, umgearb, Auflage. Beh. 1 Rü. 5 Sgr. — 
Lange Gaſſe Nr. 7, zwei Stege . Genes von F- W- Goedscherin Leipzig und Messen) 2 


— ä́ n 
Echte Galläpfeldinte 

iſt bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße 

. 60 bie auh de Jung. Gaſſe Nr. 23 

in der Sabrit; a Flasche 5 Sgr., a Eimer 6 Neil. 

zu bekommen. \ 

C. J. Eapaun : Karlowe. 


Sorten, d. Pfd. 


Bruch⸗Chokolade, 


dern Fabrikaten dieſer Gattung: 


zu 6 u. 7 Sgr., empfiehlt Qualität außer ſeinen an⸗ 
— a efter Mufihefzafe 63. 


| 


13 


Bel G. P. Merholz in Breslag (Ring: und Stoggaſsen Ede Nr. 59) in zu haben: 


Das Ganze der Käſe⸗Fabrikation 

oder Anweiſung zur leichten und vortheilhaften Bereftung des Käſe im Ab: 
emeinen, ſowie auch beſonders des Schweizer, Neuchateler, Lüneburger, Kräuterz, 
Holländischen, Parmeſan ? Harz ⸗ Cheſter⸗, Dunloſe⸗, Gloſter⸗, Norfolk, Stiltonz, 
Brier⸗, Holfteiner, Weſtfäler, Kümmel⸗ und Kartoffelkäſes, der Verbeſſerung aller 

Käſearten, Sicherung gegen Maden und Milben x. 7 

Nach eigenen Erfahrungen und den beſten Quellen von L. Börne, Oekon.⸗Inſpektor. 

2te Auflage. 12 ½ Sgr. 

c Ei: bamtepnt,; ı = 272: 73 
In n berge in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 


1 


„end Th ri t. 
Donnersta ** an he ee 1. 
vi 0 n. 
vierten nnements im Tell.“ S gen. 


„Wilhelm 
ſpiel in fünf Atlen von Schiller. — Wilhelm 
Ki Herr Blattner, Direktor des Stadt⸗ 
Theaters zu Altona, als Gaſt. 
Freitag den gte Vorſtellung des 
vi Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


radin 
vom Stadt ⸗Theater ju Danzig, als Gaſt. 


Donnerstag den 12. Oktbr. Bei aufgehobenem (Breslau G 8 
Abonnement und erhöhten u Zum lungen. P. Aderholz) verjendet worden: U 
Male: PR 
a Bit; „der ben] Die Offenbarung Gottes durch die Vernunft 


als die einzig gewiſſe und völlig genügende. 
Allen Freunden des Lichts und eines vernünftigen Chriſtenthums gewidmet 
von Dr. Heinrich Stephani, 
Kirchenrath und des k. k. Hausritterordens vom heil. Michael Ehrenritter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. Broch. Preis 1 Thlr. 


Die Niederlande und Belgien. 


Ein nützliches Handbuch für Reiſende. 
Enthaltend die Geographie, Geſchichte, Verfaſſung dieſer Länder, ſowie die Beſchrei⸗ 
bung as Städte, merkwürdigen Gegenden, der Charakter, der Sprache und der Lebensweiſe 
ihrer Bewohner, nebſt Angabe der gangbaren Münzen und der Gaſthöfe. Mit einer Karte und 
einer Beſchreibung der Schlacht von Waterloo. Von L. A. Albert. 
Gr. 16. cart. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage der Rengerschen Buchhandlung in Leipzig erschien und ist bei G. P. 
Aderholz in Breslau, (Ring- und Stockgassen-Ecke Nr. 53) zu haben: 


H an d bu eh 
der Anatomie des Menschen 


von Dr. ©. E. Bock, Professor der pathologischen Anatomie zu Leipzig. 
Vierte Auflage, 
2 Bände. 106 Bogen in gr. 8. Preis 5 Thaler. 

In der vorliegenden Auflage des schon allgemein als praktisch anerkannten Handbuchs 
behandelte der Verfasser die spezielle Anatomie im ersten Bande, während der zweite Band 
die allgemeine Anatomie und Physiologie mit den hierher gehörigen Kapiteln der Physik, 
— und Botanik, stets auf die pathologische Anatomie nnd Diagnostik Bezug nehmend, 
enthält. g 

Es erhellt hieraus, dass dieses Handbuch eben sowohl für den Studirenden, Wie für 
den Arzt und Wundarzt von Vortheil sein muss, und dass es eine Uebersicht über den 
jetzigen Stand der Medizin gewähren wird, a 


! „„ 
in ane: A. Gosohorsky’sBuchhandlung (L. F. Maske) , 


Meperbeer. — Die Preiſe der Pläpe, 
welche bei dieſer Nhe der großen 2 


> den 
Ein Platz gen e 
im Balkon, ein Stehplatz im Bana rte 
Plat in ven Parquer Logen, ela in den 
a Ber Ei 1 Rthlr. 23% * 2 
Logen des ’ 
ne 1 — im f 
im 


auf der — . 
en auf Billets zu feſten Plätzen für 
vie 5 ungen werden im Theater⸗Bureau 
angenommen. 
i benign mne Er 
Unſere am Tage vollzogene eheliche 
walten beehren wir uns bierburch ergebenſt 


lau, den 7. Oktober 1850. 
Karl Raake, kgl. Kreis Sekretär. 
Bertha Raake, geb. Thurner. 


Todes-Anzeige. 
Mein theuer lieber Fan Otto, Hauptmann 
und er: einer Abtheilung des 6. Schleswig · 
Holſtein fen are „Bataillons, komman⸗ 
ditte am 4. d. M. die zweite Sturm Colonne 
- auf die Verſchanzungen von Friedrichsſtadt, an 
ihrer Spize traf ihn Abende zwiſchen 7 und 
L uhr, eine feindliche Kugel mitten durch die 
Stirn, Far) K nach kaum beendetem 27. Le. 
bensjahre den 5. mens 4½ Uhr den Helden⸗ 


u een Om verwundet und zurück, . „ 
tn Hiſtoriſche Lehrſtücke 
Best; mögen fe at kin d ee! für Religions und Staatsthumskunde. 


Von Karl Adolf Menzel, 
königlich preußiſchem Konftftorial- und Schulrathe. 

Erſter Theil. 25 Bogen groß Oktav. Elegant geheftet 1 Rtlr. 20 Sgr. 

Vorſtehendes Werk giebt dem Leſer nicht eine neue fortlaufende Darſtellung der Univerſalge⸗ 
ſchichte, ſondern alle aus der Geſchichtswelt für das geiſtige Leben und die Entwickelung der 
Menſchheit hervortretenden Erſcheinungen. Es foll das Geſchichtsſtudium als bloßes Gedächtniß⸗ 
werk umwandeln in ein genaues Verſtändniß der Religionen und Staatsformen aller Völker, 
um für die konfeſſionellen und politiſchen Fragen der Gegenwart einen deſto feſteren Halt zu geben. 


Pädagogiſche Neuigkeit. 
So eben iſt bei G. D. Bädeker in Eſſen erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 


4 bei L. F. Maske (A. Goſohorsky's Buchhandlung), Albrechtsſtraße Nr. 3, 
zu haben: 


Die Pädagogik der Volksſchule 


in Aphorismen. 
Belebung der Lehrer⸗Konferenzen und der Berufsliebe. 
Von L. Kellner. f 
Preis 9 Sgr. N 
Der Verfaſſer, früher Seminarlehrer in Erfurt, jetzt Regierungs- und Schulrath in Marten“ 
werder, iſt durch ſeine Sprachſchriften hinreichend bekannt. i 
Bel Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen und bei L. F. Maste (A. Goſo⸗ 
horsky's Buchhandlung) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 
Lohn: Tabellen 
zur Benutzung bei Auszahlung der Arbeitslöhne von 5 Sgr. bis zu 29 Sgr. 
in /, ½, ½ Tagen, fo wie einer ganzen Woche bis zu 7 Arbeitstagen. 
Für Fabrikherren, Oekonomen, Maurer und Zimmermeiſter, Polirer, 


ge Volk erblühen! . x 
wipe Trauerbotſchaft widme ich ſtatt jeder 
beſonderen Meldung meinen verehrten Freunden. 
Breslau, den 9. Oktober 1850. 
0 v. Erhardt, 
General⸗Major und Inſpecteur 
: der 3. Artillerie⸗Inſpection. 


e de 8 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heut Nacht 12 Uhr ne fanft zu einem 
ern Jenſeits, in Folge Altersſchwäche, nach⸗ 
dem wir 50% Jahr in glücklicher Ehe gelebt, 
meine unvergeßliche gute Gattin, Franziska 
„Miega, in dem ehrensollen Alter von 
in Jahren. Dies theilnehmenden Verwandten 
und — ſtatt beſonderer Meldung, mit 
dem Bemerken, daß die Beerdi uns Freitag den 
Ilten d. 8 Uhr auf dem Friedhofe zu Lan⸗ 
gewieſe ſto ttfindet. 
Wolfftretſcham, den 9. Oktober 1850. 
Ludwig Berger, 
gew. Rentmeiſter und Partikulier. 


. Todes» Anzeige. er 
Das heute 5 um 11 Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſerer unvergeßlichen, innigſt 
geliebten zweiten Tochter, Au guſte, in dem 
zarten Alter von 13 Jahren 6 Monaten, zeigen 
wir Verwandten und theilnehmenden Freunden 
hierdurch ganz ergebenſt an. 
Striegau, den 8. Oktober 1850, 
Der Kaufmann Kamitz, 


Ein Beitrag zur 


hin nebft Familie. Bauaufſeher; 
Seetion für Obst- und Garten- angefertigt von Ernſt Günther, Maurermeiſter in Sagan. 
1 ultur. Preis 5 Sgr. ’ 


© 
Berichterstattung über die Herbst-Ausstel- 
lang Freitag — Oetober, Abends 7 Uhr, 
in der Börse. 


Beide Tabellen werden zur Erſparniß von Zeit bei Anfertigung der Lohnrechnungen gewiß 
ſehr gute Dienfte leiſten, und ſollen daher allen Arbeitgebern, welche überhaupt verschiedene hohn⸗ 
ſätze, ſowohl in runden Zahlen, als auch in Brüchen, bei der Auszahlung unter ihren Arbeit⸗ 
nehmern in Anwendung zu bringen haben, zur Anſchaffung hiermit beſtens empfohlen ſein. 


Iunmuummuunmmuunusmm 
ae Er. Abonnement am 1. Detober 2 


Rechtfertigung. 

Es hat ſich ae erbte, als wenn 
mein — — mit der Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nächſtens ablaufen 
würde. — Zur 


25 Sgr. zu haben. 


Beheb di EN 

diene hiermit die Nachrie t, — — — — — ö 
den Zeitraum vom 1. Januar 1846 bis 1. Ja- — 
nuar 1852 umfaßt; auch keine Gründe vorlie⸗ kam ww” di era 1 — 
RR Ge beet ? 2 

ne vorherg eſchmäler 3 ä . 

sche KÖNNE. gleſen, den 4. On 185. Fl das beliebteſte der Berliner Witzblätter, — 
. Prem.⸗Sieutenant — mit Illuſtrationen, erſcheint regelmäßig wöchentlich. — 
und Coat-Inſpektor. Alle Poſtämter des In⸗ und Auslandes, — 
Verpachtung. — ſo wie die reſp. Buchhandlungen in Deutſchland nehmen Abonne⸗ 
Ein Rittergut {m der preußiſch. Obalneßz ments pro Quartal von 13 Nummern mit 17%, Sgr. an. ei 
im Laubaner Kreis elegen, wozu eirca 750 f NB. Die erſten nartale Januar — Oktober — 
agd. Morgen Areal gehören, wird von jetzt = x ſten 3 Ot 1850 wei 
er vom Nächten Frühjahr an perpachtet. — find noch in wenigen Exemplaren komplett für 1 Rtlr. = 
— 
— 


ordert die Uebernahme ohngefähr 

Na Reele, yahlungsfähige Müinner 

die ada dieſerhalb in frankirten Briefen an 
— e M. J. T. poste restante Lauban 


＋ß́— . ̃⅛——ͤ — 
Thran - Glanzwichſe 
gel des Lede Rei wi nach ichſe. 


dabei 
delt weiſſen oder rothen 


Die Verlagshandlung. A. Hofmann u. Comp. in 1 


f 
Uinmuumunummmuuunuuunun 
Von Leipzig 


find nun ſämmtliche, dort perſönlich eingekaufte Meßwaaren eingetrof⸗ 
fen, wodurch unſer Magazin auf das Reichhaltigſte aſſortirt iſt, und wir ſolches 


gi 


S i i len kö 
Etiqueits, für 1 Rthle. ( 2 K.) 190, (a 3 mit Recht einer geneigten Beachtung empfehlen können. ö 
3 Lth.) 100, 8 9 „* 
e 4 1 5 10 Sek 5 Nee Gebrüder Littauer, 
binden den Gtr. 574 at de Ae 


Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Nicht zu überſehen. 


gr, Bal — b 
n gewachſene eln, 
„Pflaum: (übe und ſaure Kirſchbäume, 
Ae und As 

j me, verſch. Sorten Weinſenker , 

ten: 


Für Herren: 


Herren: 
Die neueſten Minteritoffe 


zu Röcken, Twyns, Paletots und Beinkleidern 


empfehlen in großer Auswahl: 


Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Praktiſches Naſirpulver, Sehr vortheilhaft. 


wovon nur eine kleine Priſe einen reichlichen 


„ ſowohl 
und Zellernußfträucher, vorzügliche Sor⸗ 
„ i Bde u Garten und Parkanlagen, 
e in größern als kleinern Quantitäten 
— x fit e in ſofortigen Verkauf, und 
4 u öh mice Käufer nach Wün⸗ 


Lauban, den 7. Ottober 1850 e inen jungen Defonomen 

den 7. Okt 5 n Schaum erzeugt, Für einen jungen „welcher ſich 

N Karl Marticke. e ve ah wobee e d e en zur Selbſtbewirchſchaſtung einrichten wil, ff 

urn se um Veeles erleichtert wird, in Schachteln zu N nicht weit von Breslau ein mittelgroßes Gut 

Teltower Rübchen n en Eete dena er . fe . 

erhielt und offerte P Feiuſte 5 — Alben Jahre ohne Nactpei verbeffert Mi 
Gustav Rösner. aromatifche Mandelſeife, den m egen 5 bis 6000 Athlr. Anzahlung, f 

Fiſchmarkt Nr. I, er das Packet 5 bei feſtem Hopothekenſtande, zum ſoliden Kauf 


P Sgr. 54 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Oruck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


. C. franco Breslau, poite restante. 


und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1 nac zuweiſen auf Briefe unter Adreſſe: 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandverleiher Schuppe hier⸗ 
elbſt in der Zeit vom 16. September 1847 bis 
0. September 1849 eingelegten, zur Berfaleit 
nicht eingelöfeten Pfänder, beſtehend in Klei⸗ 
a Betten, Uhren und Schmuckſachen 
ollen am 

16. Dezember d. J. Vorm. 9 uhr, 
in der Pfand⸗Leihanſtalt des Schuppe, Hum⸗ 
merei Nr. 28, hier durch unſern Auctions 
Kommiſſar, Kommiſſions⸗Rath Hertel, ver⸗ 
ſteigert werden. Es werden daher alle Dieje- 
nigen, welche während der gedachten Zeit, Pfänder 
niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe 
Pfänder noch vor dem Auktions Termine ein⸗ 
zulöſen, oder wenn ſie gegen die Pfandſchuld 
egründete Einwendungen zu haben meinen, 
0 che dem Gericht noch vor dem Termine zur 
weiteren Weila da Pfand igen widrigenfalls 
mit dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, aus 
dem einkommenden Kaufgelde der Pfandgläubi⸗ 
ger wegen ſeiner in dem Pfandbuche eingetra⸗ 
enen Forderungen befriedigt, der etwaige Ueber 
ſchuß an die hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert und 

demnächſt weiter Niemand mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 20. September 1850. 

Königl⸗ Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nifolai⸗Vorſtadt, am Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4 
und in der Neuen Antonien⸗ Straße Nr. 5 
belegenen, den Kaufleuten Pineus Mann⸗ 
heimer und Salomon Krämerſchen Erben 
gehörigen, auf 43,072 Rthlr. 2 Sgr. 8 Pf. 
geſchätzten Grundſtückes haben wir zum Zweck 
der Auseinanderſetzung der Eigenthümer einen 
Termin 8 

auf den 18. März 1851, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer (Jun⸗ 
kern⸗Straße Nr. 9 anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingefehen werden. 

u dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten * Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 7. Auguſt 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Der rathhäusliche Bedarf an Schreibmate- 
rialien, Bindfaden und Lichten für die Jahre 
1851, 1852 und 1853 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Lieferungsluſtige 
werden daher veranlaßt, ihre Proben und 
Forderungen 
am 25. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 925 
auf dem ai unſerem Kommiſſarius, 
Herrn Kommiſſtons⸗Rath Melcher, verſiegelt 
zu übergeben. uni 
Die Nachweiſung des Bedarfs ſowie die Be⸗ 
jungen find in der Rathsdiener⸗Stube aus⸗ 
gehängt. j 
Breslau, den 27. September 1850. 
Der Magiftrat 
biefiger Haupt» und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekannt machung. 

Ueber den Nachlaß des am 16. Juni 1849 
verſtorbenen Bauers Johann Heinrich Hockauf 
von 5 iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger des Verſtorbenen werden daher vor⸗ 
geladen, in termino 

den 10. Januar 1851, 
Vormſttags 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Zenker 
in dem hieſigen Parteien⸗Zimmer zu erſcheinen, 


ihre Forderungen anzumelden und zu beſchei⸗ 
igen. 


2 


ie Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderun. 
I nur an das, was nach Befriedigung der 
ch meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Lauban, den 25. Sept. 1850. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nachbenannte Vale nämlich: 

1) der am 3. Dezember 1784 zu Glambach 
drang und ſeit 20 Jahren ea 

ranz Joſeph Andreas Gottſchalk; 

2) der am 11. April 1813 zu Bärwalde ge- 
borene und ſeit dem Jahre 1829 verſchol⸗ 
Ins Säueltrfopn Joſeph Johann Franz 

iegel, 

3) der am 4. Juli 1791 zu Neu-Altmannsdorf 
eborene und ſeit dem Jahre 1837 ver⸗ 
chollene Bauerſohn Bernard Jahn, 

o wie die von ihnen etwa zurückgelaſſenen un⸗ 

bekannten Erben werden hiermit auf Antra 

ihrer nächſten bekannten Erben auf efordert, ri 
innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
am 18. Januar 1851, Vormittags 


10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Obergerichts. 
Aſſeſſor Schaube anberaumten Termine per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich zu melden und ſich gebd- 
rig m legitimiren, widrigenfalls die genannten 
Perſonen für todt erklärt, und ihr Vermögen 
ihren ſich legitimirenden geſetzlichen Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Münſterberg, den 16. März 1850. 
Königliches Arels-Gericht. 75 Abtheilung. 

(gez.) Hübner. 


Auktion. Am 11. d. M. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 71 Friedrich⸗Wilhelmeſtr. Nachlaß. 
ſachen, als Möbel, Kauni, Hausge · 
räthe ıc., fo wie einige muſikaliſche Inſtrumente, 
verſteigert werden. - 

Maunig, Auttions.Kommillat- 


Wein: Auftion. 
Am Se 35 2 10 Uhr wird 1 Nr. 4 
Ohlauer Straße mit Verſteigerung d 
; feinen Borbeaur« 15 Rhein Weinen, ſo 
7 von dem beliebten Schreiderſchen 
ampagner 5 
fortgefahren werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Sonnabend den 12 d. M. frü 
11 uhr ſoll auf dem Platz vor der Sonne in 0 
Odervorſtadt ein gut gerittenes Pferd, welches auch 
im Wagen geht, öffentlich verſteigert werden. 

5 eymann, Auktions-Kommiſſarius. 


Straße der Stadt Görlitz 
ift ein Logis mit Laden zu bermiethen und 
zu Oftern 1851 zu beleben. Daſſelbe beſteht 
aus 8 Stuben mit Ge 15 einem großen Ver ⸗ 
kaufsladen mit Komtote en mehreren ſehr gro⸗ 
ßen, guten Kellern und en, und eignet ſich 
daher zu einem Materia 1 oder Wein⸗Geſch it 
Auf mündliche oder 170 rte Anfragen ertheilt 
nähere Auskunft die Nader Wittwe Kühn, 
Görlitz, Brüderſtraße Nr. 138. 


22 nm ͤ—— —— 
Die Güter⸗Direktion der im Nimptſcher Kreiſe 
elegenen 1 Ai Prauß, beabſichlg ſämmt⸗ 
ſiche für die eschlachtbank beſtmmten Kälber, 
deren Zahl ſich jährlich auf 100 Stücke belau⸗ 
en kann, nach dem lebenden Gewichte, per Kon 
tratt zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen 
ch an die GüterDirektion in Prauß wenden. 
Prauß, am 1. Oktober 1850. 


In der belebteſten 


nebſt den dazu gehörigen Lokalen beendigt iſt, 


Verlage von Graf, B \ „in d Oppeln ift erſchlenen 
und 820 ale Buchhandlungen e rr 


achweiſung 
der im Bezirke der königl. Regierung zu Breslau geltenden 


landespolizeilichen Straf - Verordnungen 


mit auszugsweiſer Angabe ihres Inhaltes. 
Auf Veranlaſſung der königl. Regierung zuſammengeſtellt. 


„geh. 6 Sgr. 

Inhalt: 1. Religions- und unterrichts⸗ Polizei. II. 

In. Preß⸗ Polizei. Leihbibliotheken. IV. Poſt. und Fremden⸗Polizel. V. Allgemeine Sicher 
heits⸗Polizei. VI. Polizei gegen unglücksfäue. vil. Feuer⸗Polizei. VIII. Bau- Po 

X. Deich⸗, Strom-, Schifffahrts⸗ und Waſſer⸗Polizei. X. Medizinal⸗ und Sanitäts⸗Pollzei⸗ 

— eee Polizei, au 1 iu XIII. Gewerbes und . —.— t. 
traßen⸗Poli . enbahn⸗Polize VI. r⸗Verwal 

VII. Borst und 480, Petty. 3 hn⸗Polizei. X Milit tung 


Ordnungs⸗ und Sitten⸗Poligzei 


Meine Mohnung iſt jetzt Antonienſtraße 
Nr. 30. Dr. de 


Wintergarten. 


Konzert der Breslauer Theaterkapelle. 
Jur Aufführung kommt unter Anderm: 

7. Sinfonie von L. Beethoven, in A dur. 

Ouverture zur Oper: Jeſſonda, von Spohr. 


Eine weiblſche Perſon moſaiſchen Glaubens 
in mittleren Jahren, welche ſich der Beauſſich⸗ 
tigung einer Wirthſchaft mit Kindern unterziehen 
will, wird bald g Das Nähere Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße Nr. 25 bei Fuchs. 


Einweihung. 


Nachdem der Bau meines neuen Saales 


Ein Kandidat der Philologie wünſcht Privat⸗ 
Unterricht zu ertheilen oder auch als Hausleh⸗ 
rer zu fungiren. Nähres durch Hrn. Profeſſor 
Schmölders, Breiteſtraße Nr. 29. 


ae 
ei gegen a „ N t., 
bei Seth, euſcheſte 66, 1 t 2 


Eine Familie wünſcht mehrere Herren in Koſt 
zu nehmen: Neue Junkernſtr. Nr. 22, par terre, 


F I  rnudladen 
wei große braune Kutſchpferde 
nebſt Geſchirren und einem Wagen, der ganz 
und halbgedeckt zu brauchen ift, find zu ver⸗ 
kaufen und bei dem Ober⸗Steuer⸗Kontrol 
ern v. Frieben, Nkolaivorſtadt, Friedrich⸗ 
lhelmsſtraße Nr. 62, zu erfragen. 
Ein gebrauchter Flügel, 
gut erhalten, wird gekauft Heiligegeiſtſtraße 1, 
1 Treppe, Vormittags. 
Breiteſtraße Nr. 4 u. 5 find größere und klei ⸗ 
nere Wohnungen zu vermiethen, und das Nä⸗ 
here daſelbſt beim Haushälter zu erfahren. 


beabſichtige ich denſelben 
onnabend den 18. Oktober 
mit einem 


großen Concert und Ball 
i De i er * ‘ 2 
ge e et Seren len Eine Bäckerei 


Bilſe aus Liegnitz engagirt und keine Koften |; i 
ache babe, Jen En hen de Pe 5 20 zu vermiethen und zu 


jeder Beziehung u genügen, ſo bitte ich um 
recht zahlreichen Beſuch und füge nachſtehend Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben 
und Nebengelaß im zweiten Stock nebſt Gar⸗ 


das Programm des Concerts, welches am ge⸗ i 

dachten Tage Nachmittags um 3 Uhr beginnt . iſt Friedr. Wilhelmſtr. Nr. 8 zu 
und um 7 Uhr ſchließt, mit dem Bemerken bei, Term. Weihnachten oder auch bald zu beziehen 
und Näheres daſelbſt par terre zu erfragen. 


daß das Entree zum Concert für die Perſon 
Oder⸗Vorſtadt, Kohlen⸗Straße Nr. 4, iſt eine 


7½ Sgr. und zum 2 7 Ur deren 20 Sgr., 
1 Ba 
909680 für Concert und für den Herrn größere uns ine Heike Mopniing, (Weta 
zu vermiethen. 


2% Sgr. beträgt. 5 
Baum, Gaſthofbeſitzer in Neumarkt. 


Programm. 

1 5 Theil. 

1) Ouverture: „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ von Otto Nikolai. 

2) Conſtitutions⸗Quadrille von Bilſe. 

3) Potpourri aus Flotow's Oper „Martha“ 
von Bilſe. 

4) Immortellen⸗Walzer von Gungl. 

5) Schlittſchuh⸗Quadrille aus der Oper: „Der 
Prophet“ von Meyerbeer. 

Zweiter Theil. 

6) Große Arie aus der Oper; „Ernani“ von 
Verdi. (Für's Flügelhorn.) 

7) Krönungs⸗Marſch aus der Oper: „Der 


ſraß Se e 5 

iſt Reuſcheſtraße Nr. 2, erſte Etage vorn her⸗ 
5 bu 1 vermiethen und zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt. 


2; NEN FT eu 1 1 3 1 Gr BEE 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 69 iſt die klei ⸗ 
nere Hälfte im erſten, ſo wie auch im zweiten 
Stock, ſehr freundlich, ſogleich oder Term. Weih- 
nachten, als auch die Parterre-Wohnung zu 
Weihnachten billig zu vermiethen. 


zu beziehen, iſt eine Parterre⸗Wohnung von zwei 
Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß, Tauen- 
rophet“ von Meyerbeer. 


ienplatz Nr. 3. 

8) Ouverture: „Wilhelm Tell“ vom it an Me EEE 
9) Die Provinzialiſten, Walzer von Bilſe. Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zube⸗ 
10) e Chronik, großes Potpourri] hör iſt zu vermieden und Termin Neujahr zu 
Ein Ne mee guter Arbeiter, 
bekommt bei mir jofort eine dauernde Stelle; 
es werden ihm auch die Reiſekoſten erſtattet. 

W. Paczynski, Uhrmacher in Poſen. 


— W 
An die Herrn Schuhmachermſtr. 
Unſer Lager von 
Serge de Berry, 
Laſtings, 
ſchwarzen Halbſammten in allen 


Quantitäten 
empfiehlt einer gütigen Beachtung zu den aller- 


billigſten Preiſen: i 
m Gebr. Ziel, 


Kloſterſtraße 16, 


Knabenhüte 
von beſtem Filz, geſchmackvoll garnirt, offerirt 


und en detail: 
men „L. Breslauer, 


Schweidnitzer Straße 52, erſte Etage. 
Verſchledene Sorten 


Gnadenfreier Backwaaren 


Zu vermiethen 
und bee d. J. (allenfalls auch ſofort) 


beziehen, Neumarkt Nr 13. 
= 5 1 — = ” n 


a ee 


Arni, 
Aldrechtsſtraße Nr. 33, 33, 38, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein⸗ 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reiſe · 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 
Kammerherr Graf Potodi und Gutöbel. 
Graf Pusloski aus Warſchau. Offizier von 
Helmerſtor aus Wien. Baurath Cantian, Ren- 
tier ir und Seehandl.⸗Dir. Bloch a. Berlin. 
Gutsbeſ. v. Reibnitz aus Hochkirch. Gutsbef. 
v. Zedlitz aus Buchwald. Major v. Falkenſtein 
aus Treptow. Graf Bolza und Baron Sterzt- 
a Pi Gräfenberg. raf Zamoyskie aus 
akau. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 9. Oktober 1850. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


empfiehlt die neue Wei er Weizen 58 56 53 50 Sgr. 
Bäckerei am Kleinburger Kaffeehauſe. ge ile 4 8 5 2 1 
N e 
Friſche „Bratwurſt, See „ 2 W 
0 e Ra aer: IRER - 0 
fonie, ot e alk a e Räudperwärftel, ſind Nolhe Kleeſaat 114 11 10 8—9 Mil. 
von jetz zu haben be 5 
N. Dietrich, vormals Freitag, Weiße Kleeſaat 15 52 10 6—7 Kl. 
— IR ——ĩ— ch 8 Sie Yan kael geen eingefegte 
j Ma ommiſſion. f 
Friſche 1 ilde Schweine, Rüböl 12% Rt. Gld. Zink ohne Verän⸗ 
Kufen: ele. Beier, Wölke, 8. 


Kupferſchmiedeſtr. 16. 8. u. 9. Oktober Abd. 10 u. Mrg. u. Nchm. 2u. 


N Baromet 70904 277,18, 27 
Sefiche und Hunmern e Hi 5010 Ts | 
et Lange u. Comp. Lultkreis u wolkig trübe trübe 


Börſenbe richte. | 


Breslau, 9. Oktober. (Amtlich.) Geld. und Bonbd-Courfe: Honländſte 
Rand⸗Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Binn I — 1 a Br. Len 
111% Br. Polniſch Courant 95% Gl. Oeſterreichiſche 107 Br Neue t. Seehandlung 
Prämien⸗Scheine 111 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 1 85 Gib eue Staats⸗Anleihe 4 f 
100% Br. Staats ⸗Schuld⸗Scheine per 1000 N eee 4 „Breslauer Stadt⸗Obli⸗ 
a 4% Serbe dee Ae P 9475 er” a Br., neue 3% 

r. eſiſche Pfandbriefe 1000 T. al 
e 0 75 110 Br. 


101 Br., Br., 2 8 

neue 95 Gl. Pelniſche Schag-obligationen m Are Polniſche Anleihe 1885, & 500 

81% Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 10 lau-Schweidnitz⸗ Freiburger 4 75 Br., 

ritäk 4 Er act aug Nac 51 55 5 Nr B. 10 0 8 N 405 
e 69 r. Niederſchleſiſch⸗ A Br., Priorität 5 r. erie 

Ae Keiſt, Brieger 33 Vr. Köln Mindener 96% Cid. Priorität 1030 Br. Stiedrich⸗Wübelm ' 


Die Gourſe waren bei gänzlicher Gefchäftsiofigteit eber etwas ſeſter 


Köln Minden 31 ; iorität 58 103 Br. Ks. 
x 60% Br. a 44 855%, Ser. Peer Wilhelms -Fortbaht 
u bes Priorität 5 946% Br. Nader 0 e i Ji Br. 
III. B 
04 % d For Oberseite Te A. 4 J 107% Gld., Lit. B. 14 
Fr 


Staats- Schuld⸗ Schein. 3% 1 85 ½ bez. on 


P andbriefe 
Si. golniibe Polniſche Pen 


9 
Obligationen & 500 Fl. 4 

Wien, 8. Oktober. de und Aktien bei flillem Geſchäfte etwas beſſer begehrt. We 
6 un Comptanten feſt he unverändert; nur Genua, Bukareſt und N etwas beſſe 


5% Metal. 94 bis 95, 4 82% bis %; Nordbahn 109% bie %; Habu 
2 Monat 176%; aden 3 Sonde 1 51; Silber 119%. + ee 
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Walch im | 


